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Die ..Rote Fata*“ dfe. von den meisten der KAP —  1 
«tonden Arbeitern stricht, (das „Bftckerdntzend** zieht wohl
•*uch schon nicht mehr!) and dea dritten, abermals mihriüiäliM 
3**en*nn*sversach. eine „erhebende Demonstration** tituliert.

wJrkHcWteltsfremden Ideologie — di© sie der 
entschiedenen KPD.-Opposition anhnängen möchte — den
Ä h S t ^ X J  i S  Oedanken». JDarcb den Abmarsch der 

J 1« Versammlung von selbst aaf.** Nein, 
wir können ihr anch diesen Trost nicht lassen Da tat man 
nun extra drei Zellenversammlungen aaffahren lassen, am die 
J««em ln* (fewalt von dem ^ItraHnken Oift* J t a w a h r e i

?***" L*m,ßteo **« »«»bst *on dem Qtft 
sctauckcu. so y h r  sie sich anch wehrten. Dum gingen siel 
in'der Mehrzahl wieder nach Hause. — die Versammlung tatte I

J l M a i l  i M H l M  f l k  l l | ( | f l l h r  * [gedrungen; dem Wolf dem Schafspelz berunterreißen, ist mit
I eine der wichtigsten aad zugleich schwierigsten Aufgaben, die 

C hoie M n tü c h e  V e r s a a a lm f  I im gegenwärtigen Kampfe vor der revolutionären Jugendbe-
am  M ittwoch, den 9. M ira  1927, abends 7 3 »  U hr, wc^ bstte^ . r

un Moabiter Gesellschaftsbaus, W idrfstraße 24. die ^  ^  »  w e "
RFB. und KPD.-Qenossen sind besonders eingeladen, essiereu. Aafatmead hat er der Stätte achtjähriger Geistes-
Prole tarier erscheint in M assen. r l “ " , ' ? "  2 “  ^ TS :Kn«M mlartirki ft rhrJinr P . . 1 . 1  -  »M. .. I hat alles Schöne aad Onte des Lebens. Von den Wenigen, dieivummanisuscue Aroarer-rartei u. Ang. Aftictte»-Union. I nicht von vornherein als Arbeitslose anf die Meinen Freuden

■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ M M M M H M t f k p f e «  B°d Genüsse der Jagend verzichten müssen, ist es nar etne
Rußland lehh rea  sei aad «teilte eiidze Fra*ea Uber das Oe- ^  - f1. ““S. P’ew^ i
werkscbaftSoroblem. die dann reirhlirh rvI«>0 f>niw.it n k .n  I ”* . In* K“10 oder m die_ Schankwirtsctaft

rahig weiter and der Saal war immer noch volL Und eta Tefl 
der Abkommandierten U c ß ^ w alch’ wundersame Wirkung —

werkscbaltsProblem, die dann reichlich Gelegenheit gaben. -----
r _____  _________  ______  ,™ w , Ä a ü ^ mtöD|t _ , Ä S d a r ^ Ä 1 I a ^ B Ï ^ ^ n ^ ^ ^ S S

«Ser A S i £ l » i ï m ^artc^ <eM  ̂ Om ln Porih sach-1 Arbeiter im Reiche nichts davon. daß öffentliche Arbeiterver^ de^bSSr* slX* P c n s u n i die whfer-hcher Ausführungen eines Genossen über Rnflud. C*j«n und I Sammlungen in Berlin fint  KAP -Delegation UuBland iu> Methodft der Mrgcr lieben Schale vorenthalten hat. —
<ße notwendige proletarische revolutionäre JQassenpotitik I schlossen haben. daS die Moskauer Bonze 1. dann unter dem IR00 g«?s?lgen ■“** “»raliscben Fallgraben der bürgerliche»

doch nicht mit!** gelegenbeit nachher durch das IJeJeeaii^sW n.t^ ™  I J?® "*** “  betten. Diese allgemeine, besonders in der
W t x k h n ! ^ ? ■?** *** anderen, die »ich auch stolz I Gleise za schieben. Dann erhielt der Wäfannvsdoktor die ge- f u ^ e i^  uneTa'ubhch^Vrrhä^^ 1 *clanf,*e Y S!^SI!el̂ S i hat ..WOddmger Opposition** nennen. daB d a s  kein Kamof teren I bührende Abfuhr Eine grundsätzlich*- Krirtenär ß W  unglaubliche Verhätschelung aller möglichen and ua-

die Liquidation der Revolution darch die Komintern is t  Wir Rolle der Staatsgewalt hat Jeden Arbeiter erneut uberzeuet l^K>Ki!Ĉ n *csor*t *®ch dort, wo man sieb-
toben allen Grund zu der Zuversicht. daß^Erfd«! W^dtoJ ^ d a r f t o S ^ ^ d S l ^ ^ ^ A ^ ^ d « ^ ï S  -Arbeiter-Verein- aller bürgerticben oder
S g * .* £  "■ * » » « »  uod I n ic l-.^ .’^ ^ r S ^ r ^ ^ 1 I «.«*■*"■ ,°°d vor dem prote-
HUK. als die ohneMn betrübten Lohgerber der .Jtoten F a h n e “  es sich gegea den Gewerkschaftsfaschismus nnd «r<"t Zutrei- gerechtfertigt glaubt Gerade im pro-
es  gern wünschen möchten ber auf dem Boden derRäte  « S ^ n f i ^ n ^ ß z i m  JET* £ZL  “  ^Klassenkampf “ M m| gesaea. daB der ogentUche. höhere Zweck der körperlichen

^  _________  Oesnnderhaitnng des Arbeiters, nämlich gesteigerte Lefstnngs-
___  I »äbigkeit des Geistes und vor allem aach Betätigung desselben

V I . Q oU ttw a, I E M  marxistischer Erkenntnistheorie is t  und der Sport
ai oGanoeOL I i w  T- 1 1  a— r»__1-._________J___ -.-L ____I ****** Selbstzweck erhoben. Wir verkennen ganz und gar mefat

rouate <*#* acoünsten Widerspruch dort fmdea wo die A r-Id le von ihr aufgezogenen Nebfitorranisationen (P F R .  uofr I / .  » ?  , sporöcber Betätigung nnd trage»
b d ter mit bewaffneter Faust für die Revolution gestritten ha- Hilfe n sw T  haben «  n S t  w J h T Ï L  vor JahrS ! t e Ä 6"  »■** technischen nnd organisatorischen Mög-

• Ih dem kleinen hxktstrieort SchÜfbeck in Hamburg *_ B l  fris t dl« Arbeiterinassen vnr <t*n nepkapitalistischt-n Karren ^  n B? * doch was sollte aas dem groSen Befrei-
J  die ehemals starke Teddy-Pürtei vollkommen e r i Ä S \ d ts  rvsL*c!*n K t ó S S a ^  Z  I d* X 5 2 £ ï bi? ' ? ^ sen * *  Mfllionen-

als tjumal schon haben sich die von allerhöchster Steile I «ehr stehen große Schichten des Proletariats den Kundsebun I !tl^ i£ . ar ^ “ ^ n |'*€.ns^ Ibeft notwendig sind, wie sollte 
“ r Wiederaulrichtung der Disziplin abkommandierten I gen. welche die KPD. für die GewerkschaftseinheiiLiür d* I ̂ er ^ onrKC? ,s*e «Be Ideologfache Macht entrissen werden, wem» 
Parteigendarmen dort dicke Köpie gehr'* Die Schittbecher I Arbeiter- nnd Bauernreicierunz für Achtstundeniair und I ,r Cl/1€ n̂ “? v t Sportpflege, die zn weitgehendsten organi- 
Proleten sind eins m der Opposition «egen d £  p S t £ n £ l £  «iwtige U h S o o i r a T < S S ï « n  v i r a ^ a l S ^ S f a a S S  Mto^ " ^ ° d a n g e n  ffihrt. wie sie beute die Arbelterbe> 

N »«;fch  ^ r d  «  hier°nocb n » n ^  gegenüber. ü T ï u n  ( ^ ^ ^ “ s o ^ r W r ^ ^ ^  ^
&*mp*,ko*4en> **•* dieser Situation a^cb alle politischen Iheben, greifen die KPD.-FühiSr neben den RTBoa>-Paraden Ia h ^ tn rn S T ^ rfS o  wichtigsten Gebiet, der Politik»

' - -Jauch n t anderen rafkraittm n Mitt-In I 7 ™T .  
eine « „ « l e b .  Vcr- 

T W * : Wachsendes Elend -  Verrat 
ReferS L ï eéftc dl« ^ ta iis tb c h e  Niedergangs- 

epoobe und kennzeichnete eingehend die Politik der parla- 
mentariseb-ge werk schaft liehen Organisationen, die dem kapi- 
taUstischen Wiederaufbau, lies: Hungerkrieg «egen das Prole­
tariat systematisch in die Hände arbeitet Die Entwickhu« 
»st soweit gediehen, daß die Bourgeoisie auf den Noskekurs

auch zu  aodereu zugkräftigen Mitteln.
So gebt in Essen, wo die KPD. von 30000 Arbeitslosen nur I 

400 bis 500 für -$ich auf die Beine bringen kann, der Erwerbs-
Nicht viel anders verhält es sich mit den sogenannten 

proletarischen Kulturbewegangen. die. am es gerade heraasza- 
sagen, der ganzen materialistischen Geschichtsauffassung Hob»losen.assd.aS d as. aber, die VersanuntaaBa »oa ie U la b  I a r ie b t  SoWrit es tfd l hier »  ela

mit Kinovorstellungen zu verbinden. TeÜweise ist dieser Plan 
schon praktisch durchgeführt worden. — Wir können es dureb- 

I aus verstehen, daß die KPD. ein Interesse da rau h a t daß ihr 
rußlandfreundlicher Charlie Chaplin möglichst populär wird. 
Wir können es weiter verstehen, daß die KPD. ein Interesse

verzichten kann. Der konzentrische Angriff aaf den Lebens-1 daran b a t dem Proletariat das Kulturgift der bürgerlichen
I - * - * — *  _ _a _ _a_ « nr* m ■ •  • .

zu:

Standard des Proletariats soll die Arbeiter mürb- machen und 
der trockene Faschismus alle RebdUonen im Keime schon 
niedertalten. Die Arbeiter können dem Dilemma des wach­
senden Lohnsk'avenelends nur entrinnen, wenn sie den Aus­
weg aus dem Sumpf des Verrats finden. In ausführlicher 
Weise wurde dann gezeigt, wie die KPD. als bester Zutreiber 
der gewerkschaftlichen Konterrevolution die alte Sozialde­
mokratie längst in den Schatten gestellt hat. Die Granaten- 
a jttre  beweist zur Genüge, daß der Stalinismus bereit ist.
Millionen deutscher Proletarier für die verbündet« Bourgeoi­
sie auf das Schlachtfeld zu hetzen, damit der Jeweilige ..mili­
tärische Block“ siegen kann. Die Zertrümmerung, der parla­
mentarisch gewerkschaftlichen Organisationen, der Zusam­
menschluß in den Betrieben und StemoelsteUen auf Grund-1 diesem Sumpfe herauszuführen. 
tagender «täte ist die einzige Gewähr, daß die Arbeiter ihr 
»cbicltsal in die eigenen Hände bekommen und im täglichen 
M n p f gegen die Bourgeoisie sich rösten zur Entscheidung 
zwischen Arbeit und Kapital. -

Die Diskussion zeigte den ganzen Bankrott Moskaus 
offen und ehrlich und gab der KPD.-Redner das Bündnis 
2wischen deutscher Bourgeoisie und Rußland zu und ver­
suchte. den Arbeitern diese Tatsache dadurch zu versüßen, 
daß es sich um ein aus der Zwangslage der Russen geborenes 
Abkommen handelt, von dem doch gesagt werden müsse, daß 
es tat Sinne des Fortschritts liegt Sein einziges Argument 
gegen alle /"k lagen  war Lenin. Er gab sich nicht einmal, 
die Mühe, etwas zu beweisen, sondern erklärte eiÖach. daßl 
W er. der nicht auf Lenin hören will, kein Revolutionär sein 
kann. Am interessantesten waren seine Ausführungen über 
die Gewerkschaftsfrage, denn er mußte auf die Zwischenrufe, 
daß n a r 40 Prozent der Arbeiterschaft rewerkschaftlich orga­
nisiert sind, und daß Jierap an die Massen** deshalb schon 
nicht „erobert die Gewerkschaften!“ beißen kann, zageben. 

d  die KPD. darauf ankäme, den vorhandenen Apparat ■

Gesellschaft einzaimpfen; ist sie doch anf Tod und Leben mit 
dem nepntssiseben Glied dieser morschen Gesellschaftsordnung 
verbunden. Wir müßten es deshalb wirklich bedauern, werni] 
die Ufa-Filmgesellschaft daneben hauen und piötzl&i in | 
..Arbeiterkinos-* den J'ridericus Rex“ oder »Unsere Emden“ 
kurbeln würde, da dann doch die Proleten an die »glorreiche“ I

ben handelt kommt dieses über einen kleinbürgerlichen Re­
formismus kaum hinaus. Wir denken hier im Besonderen an das 
Siedlungswesen, an die primitiven Lebensbedürfnisse des Lao- 
benkolonisten. an alle Jene Organisationen, deren Daseinszweck 
sich darin erschöpft sich am die Ernährung und sonstigen Ein­
zelbeiten der körperlichen Wohlfahrt des Menschen zn küm- 
rnern. Bei Anlegni« « s e re r  Kritik können wir feststellen, daß: 
wir es bei diesen J(nltar~bewegangen mit einer Abart des all­
gemeinen Reformismus, der uns in der Arbeiterbewegung in 
Parlamentarismus uod Gewerkschaften begegnet nnd dem der 
gegenwärtige Stillstand im proletarischen Klassenkampf t a t ­
sächlich zn verdanken is t  zn tan haben. Der Widerspruch

Zeit** erinnert würden und sie dies der KPD. mitunter bösl dieser JCnltnr**bewegangen zum historischen Materialismusank reiden täten.
Gönnen_ wir also der KPD. and ihrem neuen Bundes­

genossen „Ufa“ den „Erfolg“ der nächsten Versammlungen. 
Jenen Proletariern aber, die sich noch ernsthaft mit ihrer 
sozialen Lage und ihrem Klassenlampjbeschäftigen, rufen wir] 

Kämpft mit uns gemeinsam, um die Arbeitermassen aus

\  Der „Proletarische Zeitgeist**, eine Zeitung für Abschaffung 
a l l e r  Organisationen. läßt den Außenstehenden durch einen 
Vorschlag von Pirna einen Blick in die „anti-autoritäre“ — 
Organisation tun. Es handelt sich nm die Redaktioon der Zei­
tung oder besser noch darum, wie man das Risiko, das die 
revolutionäre Presse immerfort gegen die kapitalistische Staats­
gewalt eingeht, am gerechtesten verteilen kann. „Besteht ein

Wird ans Idar, wenn wir begreifen, daß. wenn das Fundament 
der Gesellschaft die Wirtschaft kapitalistisch is t  dann auch 

1 dl? des Lohnproletariats, die kapitalistisch ausgebeutet
[wird, (teren Lebenshaltung durch das kapitalistische Profitge- 
TSfctz auf das nnr mögliche Minimum berabgedrückt i s t  in seiner 
materiellen tebem w etse sich der vorhandenen kapitalisti- 
schen Kultur im Wesentlichen anpassen, das heißt proleta­
risch leben muß. Das ein ige , was an kulturellem Fortschritt 
geleistet werden kano, liegt für die Arbeiterklasse aaf geisti­
gem Gebiet es kann sich nnr um eine marxistische Geisteskul- 
tur handeln, um eine politische Schulnng ganz besonders des 
Jungproletariats, nm die Vernichtung der kapitalistischen Knl- 
tu^ die für Millionen Proletarier tiefstes Elend bedeutet herbei- 
zufuhren und gleichzeitig durch diese Vernichtung einer neuen 
Menschheitsknltur. die dann anch keine proletarische sein wird, 
den Weg zu bereiten.

Diese vom Proletariat vollzogene Umwälzung im Wege dergewait eingeht. am gerechtesten verteilen kann. „Besteht ein |  »«»  n u e u u n  «wuubcug um w u in n i im w eze uer
einzelner Einsender oder eine Gruppe auf den wörtlichen AH-1 Machteroberung wird nnd kann nnr ein politischer Akt sein.I linH H-lrtim n-hähn DaI;«:.:__  J _ __ . . . .  •und darum gebührt der Politisierung der proletarischen Ju­

gend der erste Platz in der Arbeiter Jugendbewegung. Alle
übngen geistigen Bildungsarbeiten sowohl wie die der körper­
lichen Gesunderhaltung dienende Sportpflege können nur als 
untergeordnete Hilfsmittel in deren Dienst gestellt sein. Es 
bedeutet aflerd in^ einen Appell an die opferfreudige Selbstdis- 
aphn des Jugendlichen, wenn wir von ihm im Interesse einer 
intensiven Antednahme an allen politischen Kämpfen der Ar-

druck ihres eingestandten Artikels, trotzdem derselbe durch ein 
Wort oder eine Satzwendung ein Eingreifen der Justiz herbei­
führen kann, dieses aber durch eine kleine stilistische Aende- 
rung. welche den Sinn des Schreibers nicht beeinträchtigt, ver­
mieden werden könnte, so haben der Einsender oder die einsen­
dende Gruppe für die Nummer, in welcher der Artikel erscheint 
verantwortlich zu zeichnen. Sie tragen dann die Folgen ihres 
Handelns selbst.** ((„Prol. Zeitgeist“. Nr. 3.)

tn r RrhrrrsriunLi i. i i--------- r ~  ----- T « » “ " !  Schon die ganzc Fragestellnng ist gravierend für diese Art heiterklasse den Verzicht auf sportliche Organisierung ver-
p i  der ™ i  in die Hände zu bekommen, sächsischen Kommunismus. Der Gedanke, daß die proletarische ****en; wir wissen aach. wieviel an politischer Indifferenz nnd
1 3 ï ï f V ± L r<k,n O p tio n s -B a s ta rd , der mit Presse i n h a l t l i c h  ein Kollektivwerk der Organisation se £  organisatorischer Zerrissenheit im JuSSroletariat ^zn a f i !
manchen Ausfahrungen de* Referenten nicht einverstanden I wird vertauscht mit der Riege an der Wand, die j en 1 wi~ Vn *** *- ------------ * °

^  Li<Ï^ IS ch b5*25te- **** i etrt aUes darauf an- Staatsanwalt ärgern könnte. Soll die proletarische Presse etwa 
komme, alle revolutionären Kräfte zum Kampf gegen den R e -P W  dem „richterlichen Ermessen** ins Mauseloch kriechen?
Jomusmus in der KPD. zu führen. Wie dieser Kampf ohne Oder welche Antorität bestimmt, wo der „anti-autoritäre“ Stil
H « * “  den Weg aussehen soll blieb sein Oehetmnis. an die Zügel genommen werden muß?

Zum ScMuft A*r ----- - ---- - I Die Leutchen vom ^Zeitgeist“ lassen }eden nach seiner
Fasson selig werden. Der Kampf um die Grundlinien pro'eta 
rwcher Warenpolitik wird zur Haarspalterei über Stilistik.
Wer das größte Maal hat ist damit auch verantwortlicher Re­
dakteur. We -Folgen maß er allerdings selber tragen. An

I wiw?c"  «L am in etaer politisch klaren, zn aktiven Kämpfen 
tauglichen ■^ssennn^rbe.ter-Orgamsation das unentbehrliche 
Kampfmittel der proletarischen Revolution zu schaffen.

Zum Schluß rechnete der Referent noch einmal nüt'Mos- 
J 5 ü onders' daß die Schiffbeker Arbeiter
4 «  ^-Opposition, die kde politische lOärun« zu 

vergiften droht herauskonnnen müßten. Es kommt alles 
darauf an. daß die revolutionären Arbeiter auf die Grand­
nagen der Revolution eine klare Antwort-geben müssen. Wo 
da& Proletariat sich in revolutionären Betriebsorganisationen 

1 schließt, werden die Waffen geschmiedet mit 
die Arbeiterklasse allein imstande ist. das Kapital
~_THu a t  ? r er den M  '*KCTC Ar- In Schinbek auf fruchtbaren Boden fällt und daß auch

greifbare Erfolge sich bald zeigen werden.

an  I f * i  I  «a n  f l  «  I»

* Bloakeoese (Elbe)
1 1  Februar beschäftigte sich hier eine von Partei und
Unk» einberniene Oeffentlicbc Versammlung mit den Sowjet­
granaten. Der schwächere Besuch im Vergleich za früheren 
Veranstaltungen mochte darin begründet sein, daß die Nep- j 
^M enw kratisctatt Demente femgeWieben waren ln 
Blankenese kann die KPD. noch Wanzentaktik betreiben. Da- 

«ber revolutionäre Arbeiter der Granaten- 
partei — die hier seit 6 Monaten nicht mehr öffentlich aufge- 

ist — erschienen. Der Referent zeigte eingehend die 
der Komintern als der leichten Kavallerie russi-

. .___ r . — P “  Geschrei vom Aufbau des]
m ns ta  einem Lande** muß um so lanter ertönen, als die I 
ta Konseqaenz ftrer Bündnispolitik mit den Kapitalisten 
gen sin* die Klasseninteressen des westeuropäischen 
rtats zu Boden zu treten. Wie weit dieser Kars schon I 

Bewaffnung der deatschen 
rehr durch Rußland, die der Referent aus der bekannten I 

t heraas einerseits and ebenfalls mit

'  6. daß Moskau heute |
tet. — In der_ Debatte

Die -Kommunistische Arbeiter-Zeitung“ und der JCampf- 
I S  m *o*icenden Lokalen aus: ^Altdeutsche K ertaBe“.
Nützebtraße 14. -Stadt ScUeiz*. Austraße 110. „Gmdbrtaus*4 
Anstraße i”  *

_ voa der Vernehn

_________ ____  ___________ _____ ______  _n i Am Sonntag, den IA März, findet in Halle im Volkspark
I solcher -Arbeiterbewegung** kann auch die Bourgeoisie' noch l Ä S 11”* ?  kombinierte Bezirks-Konferenz der
I ihren Spaß haben. KAP. und AAU. Bezirk Mitteldeutschland s ta tt ~
I ----------- — 1 ^  Tagesordnung: 1. Dfe politische L a g e r  die Airfgaben der
L im  '  - I Organisationen nnd ihre Taktik. 2L Organisatorisches. 3. Ver-
p u g e n d b e w e g u n  Q  Ä * « .  D e w « « .

H M M i i u a r a  M k r  M i i w m w m i i n  1  I ^  baa.
L  ■*» «wdenie« RusenrerUHUssea der kagtta-
listischen Gesellschaftsordnung hervorgebrachte Arbeiterbewe­
gung hat bereits seit Jahrzehnten das  Jnugproietariat erfaßt
dĈ en^ ! 5 ü ^ ? tel,,tt|l,ne an aMen Auseinandersetzungen zwi- schen Bourgeoisie and Proletariat deren Aasgänge in nicht ge- 
nngem Maße entscheidend beeinflußt hat Es gibt in der Tat 

I nicht ein geschichtliches Werk der proletarischen Klasse in
S 5 ? mA Kir ^51rt*Ä* nicl,t t*en Kamofesenergien ingend- hcher A rb ite r durchdrungen, die Revolution in ihrer Entwick­
lung vorwärts getrieben hat Herausgeboren aus der farcht- 
baren Notlage der langen Arbeiter, die zn Tausenden den un- 
l ^ c h s * «  ,9i*älea seitens Ihrer kapitalistischen Peiniger in 
X i * ■ 1  « “ ■ » ? «  w e n .  ist die politische, revo-
lutionäre Jugendbewegung eine Notwendigkeit im Befretangs-
k Ü 2 *  *Cw "£l0 Arbdterklassc geworden; als* bereits 

-3 * * *  * * *  * *  der in den kommenden ge- 
noch ungeheuer erstarkenden, der eud- 

S  ’S ' ^ ^ n  Revolution am vieles zu verdanken 
H t  Aufgaben einer wirklich rnvolutioaären Jugend-

geben zu könaea. bedarf es einer gründlichen Keanttas der *

Machtmittel «<e N M r . N M ,  Justiz. Kirche. Schale Litera-

Schiueherg. A a Donnerstag, den lOJVlärz. abends 8 Uhr 
«m Lokal Schita«iann._Sedangraße * l* r*

Thema: Zweck und Ziel einer revolutionären Organisation. 
Arbeiter, besucht und macht rege P ro p a g a n d T fiT e^

s—A S n a a  ;."ä T “ ä
anus — J M t n t a p e «  —-

Ptifcei Jnsto . t t t t a  Sch
aDe Ortsgrapprä s o f o r t  « e  le tS t
gnd** abrechaea. —  ;-----------
R.-A.-A. der K onuM iiii»  ta a Arbeiter-Jugend Deutschlands.

ist sie
Druckerei l  Arbeiter-Literatur. Berita O 17s.

Der soeben zu Ende gegangene Parteitag der KPD. hat D | f >  f l ^ A r i #  J p c  I  » M h i l f C  . . .  
die denkenden Arbeiter in der KPD. nicht die erwartete BFB1# f

mng gebracht. Wir sehen ganz davon ab. daß die allge- | | | p  T | | | * O r l C  . t f F
ine »Linie“, die alte Linie der Annäherung an Amsterdam ■ ^

Diese jLinie** * könnte evd. mit der mangelnden Reife ’ l f iS  I  i SC b C T  V l I Q l O l K r
KPD.-Arbeiter entschuldigt werden. Aber seH>st vom _  „ ,  . . _  _____ __ . . . .  .

«rfMtnirt —«___Tairtiir «rSr- Da die Leninsche Taktik des Bündnisses mit einem kapita-ndpank t einer reformistischen Taktik ware es eme untun- |jstjsc})en Lande gegen ein anderes, die Lenin in seinem Brief
«hche Notwendigkeit gewesen, auf die Frage d er Bewaff- an die amerikanischen Arbeiter1) verteidigt und die Bucharin 
kg der Reichswehr durch Rußland eine klare Antwort zu in seiner schon angeführten These auf dem IV. Kongreß der 
►en. Denn die Politik, die diese Früchte zeitigte. das war 3. Internationale in seiner Programmrede formulierte, unver- 
1 ie» xjL-iniri^Mr«. Hi, a~  ,^ a  h U « «  «leidlich zum Burgfrieden zwischen dem Proletariat und derÜ /  P g » y  der Brandler und Heckert Bourceoisie der jr t t  Rußland verbündeten kapitalistischen Län-
Zetkin und Pieck, einer PoUtik. die zu dem Oktoberver- der führt bestand die Gefahr, den Arbeitern schon bei der 

chen in Sachsen, zu dem Verrat an den Hamburger Ar- ersten praktischen Anwendung dieser Taktik der Widersprüche 
tem führen mußte, weil der Burgfrieden Moskaus mit zwischen den Interessen des Befreiungskampfes des Proleta-

* ] .„  riats und diesem Rußland zum Bewußtsein kommen wird. 
Bourgeoisie die. Opferung des Proletariats auf dem Altar ^ oni[nt aber dem Proletariat der Widerspruch zwischen den 
kapitalistischen Vaterlandes verlangt. Jede Partei, die Bündnisinteressen Rußlands und dem Befreiungskampf der 

^din. /«vrtfurionär*«» OfiibW* spekuliert, Arbeiterklasse auuvBewußtsein, so^st dann etae Acnderung ta
I vorgfljt, revolutionär zu sein, mütóeOtunindest in dem seinem-Verhalten zu RnOand unvermeidlich. Das verstanden
I. wo sich War zeigte, daß diese hinter ihr liegende Taktik e Deshalb ließen Iie*°923 ihre Programmthese, daß die Ar- 
emer direkten Bewaffnung der Konterrevolution führte, beiterklasse im Interesse Raßlands den Kampf der deutschen

1 ersten, die^e Tatsache selbst, und zweitens die Grund- Bourgeoisie, die sich im Geheimbündnis mit Rußland befand,
en einer solchen Taktflc, die dieses Verbrechen zeitigte, unterstützen soU. im Hintergrunds Die Unterstützung der 

lrriHrr-hr.i tv, !«♦ w  / t i«  deutschen Bourgeoisie, d. h. der Dnrgfrieden mit ihr, sollte mit»  kritischen Prufung unterziehen Das ist aut diesem ejner anderen ^Theorie“ beg.ündet .werden. Diese Theorie
teitag nicht geschehen, sondern der Vertreter Moskaus ta t  ^ u e  nicht von den Interessen Rußlands ausgehen, sondern 
1 lediglich in der Demonstration von RoßtäuscherkniSen ge- von denen des deutschen Proletariats. Und sie wurde abge- 
und damit bewiesen, daß sich die Verbrecher in Moskau leitet von der sogenannten Leninschen Lehre über die natio- 

1 i» lfp n  ihrfir VprKr««iu.,-Dnii. k .  iule Frage und speziell von seiner Lehre über den impena-I m der KPD. du  er Verbrecher-Rolle am Pro toariat be- ,istiscben and nationalen Krieg nnd dem Verhältnis des Prole­
et sind und ihre Aufgabe nur noch darin sehen, diese Ver- tariats zu diesem. Diese „Theorie“ erklärte Deutschland für

r zu verschleiern, um die verbrecherische Taktik fon- ein unterdrücktes, entrechtetes halbkoloniales Land und seinen 
zu können. Der Vertreter des Ekki sagte: Kampf gegen die anderen kapitalistischen Staaten für einen

nationalen Kampt der als solcher einen progressiven nnd 
-Ja. gewiß. S o w fe tn d ta f  wfl «Ich 1 r r lth lg rn  Sow- revolutionären Charakter hat; deshalb hatte nach dieser 

jetrußland bereitet sich zur Verteidigung vor. Das können „Theorie“ da» Proletariat die Pflicht „seine“ Bourgeoisie ta 
wir offen sagen. Darüber ist man sieb klar in Sowjet- diesem Kampf zu unterstützen.
rußkmd. Aber dazu sind notwendig nicht nur Getreide, In der letzten Zeit im Zusammenhang mit der Entwick- 
Ekktrizität Straßenbahn. Textilfabriken, ia dazu sind taug einer revolutionären Opposition innerhalb der 3. Inter- 
auch notwendig Kanonen und Gewehre, auch Flugzeuge nationale und ihrer Kritik an der Politik der Bolschewiki und 
und sogar Granaten sind notwendig. Wir gestehen caaz I im besonderen Zusammenhang mit den Enthüllungen über die 
offen, daß solche Sachen hergestellt werden und mit Fleiß Bewaffnung der deutschen Boargeoisie durch Rußland, sind 
hergestellt werden ta Rußland, so schmerzhaft das auch die bolschewistisch«! Führer gezwungen, über ihre Politik, 
für die sozialdemokratischen Führer und ihre Herren sein I die sieb angeblich nur anf 1923 beschränkt und ihre theore­
ma g. Vielleicht hat man sogar ausländische Spezialisten tische Begründung zu reden und zu schreiben. In seinem 
bei der Verfertigung.“ - Referat über die „Fragen der internationalen Politik** auf der
_ . . .  . „  _ . ■ Ä ^ _ 15. Konferenz der bolschewistischen Partei führte Bucharin
Davon, daß ta  Rußland für « e  df t t che K dctawehr Grana- folgendes aus:
Giftgase, Flugzeuge usw. herstellte, und daß die Munition ' „Lenin hat schon zu Beginn des imperialistischen Krieges 
Me Reichswehr anch id M ei t  wurtta. davon eine  solche Perspektive als möglicfa erachtet daß im Falle des

te dieser Verräter keta Wort. Wir «eben oo »odererSteUe
! Aeußerung Ewert s wieder, die zeig t daß die Oberbonzen lieh wird, wenn irgend einer der großen, früher lebensfähigen 
Moskau, wenn sie m die Enge getrieben werden, für jedes imperialistischen Staaten, der im Kriege zerschlagen wurde, 

brechen am Proletariat eine „Hieorie“ zur Hand haben. System der Mächte eine  wesentlich andere Rolle als früher 
e™ *™  „  o a c ™ .  - « - r e t i s d * -  «ecb«er- ‘Ä , ™

ng Bucharins. W ir erinnern aber auch daran, daß die Mu- versetzt wurde und als es in dieser Eigenschaft dem sieg- 
msgeschftfte von der h t i c k i n  Bourgeoisie BnsaHrrt reichen Imperialismus einen gewissen Widerstand leistete, da

^ P e u t e d ^  vorflbergthead einer nationalen Unterjochung.
? " J ^ n  Awplflnderaag seitens der

'Chartas wird verständlich, daß 
s  Charakters dieser Politik und 
(ne historische Bedeutung hat: 
ler Bedeutung — nnd nicht not 
vaffnang der deutschen Konter- 
dem Versuch. Se vor den An. 
M ̂ ryhtfertfgen. sondern auch 
sn Befreiungskämpfe des Prole- 
*  botochewisflschen Einflusses 

i er Appell von Bucharin: 
*ie Kräfte zn sammeln and sie

sich

Ententekapitals befand.*4)
Diese Erklärung des „Theoretikers“ der 3. Internationale, 

sowie die ähnliche Erklärung ta seinem schriftlichen Bericht 
zur 7. Tagung des Erweiterten Ekki der 3. Internationale*), 
enthält nicht nur eine halbe Wahrheit sondern auch eine 
Fälschung. Sie ist eine halbe Wahrheit soweit sie nur voa 
Bereitschaft die deutsche Bourgeoisie zu unterstützen, spricht 
und sie verschweigt daß diese während des Ruhrkrieges wirk­
lich von den Bolschewiki aad der KPD. unterstützt'wurde. Sie 
ist eine Fälschung, soweit sie darstellen wiB. daß diese Politik 
sich nur auf 1923 beschränkte.- ha Zusammenhang mit dieser 
Fälschung ist die Rede desselben Bucharin anf der 15. Mos-' 
kaaer GouvernciUftpUkuufereur der Bolschewiki fam 8. Januar 
1927) von großer Bedeutung: _
fTianfhtaaf i ita n  » ^ g g e fc h n c r  — sagte^ Bucharin —; ^daß
n U n i r t L  m b e i 'd e r^ m r tL d  i to ,  Jaid ieareT oU e's p i r i t .

8.

Organ der Kommunistischen Arbeiter-Partei Deutschlands,

Ia le ila M 8iert€idli|»i$M<rHkK$aMtampi ?
Eine Antwort auf den Parteitag der KPD.

Der soeben zu Ende gegangene Parteitag der KPD. tat 
für die denkenden Arbeiter in der KFD. nicht die erwartete 
Klärung gebracht Wir sehen ganz davon ab. daß die allge­
meine «Linie**, die alte Linie der Annäherung an Amsterdam 
ist. Diese jLinie“ ' könnte evd. mit der mangelnden Reife 
der KPD.-Arbeiter entschuldigt werden. Aber selbst vom 
Standpunkt einer reformistischen Taktik wäre es eine unum­
gängliche Notwendigkeit gewesen, auf die Frage der Bewaff­
nung der Reichswehr durch Rußland eine klare Antwort zu 
geben. Denn die Politik, die diese Früchte zeitigte^ das war 
und ist in -Wirklichkeit die Politik der Brandler und Heckert f 
der Zetkin und Pieck, einer Politik, die zu dem Oktoberver­
brechen in Sachsen, zu dem Verrat an den Hamburger Ar­
beitern führen mußte, w ei der Burgfrieden Moskaus mit 
der Bourgeoisie die Opferung des Proletariats auf dem Altar 
des kapitalistischen Vaterlandes verlangt. Jede Partei, die 

.^anl^die. /«vntationärM» OeblMr ^ j lÖ v ia t5 spekuliert, 
und vorgibt revolutionär zu sein, müßte anmindest in dem 
Fall, wo sich Idar zeigte, daß diese lanter ihr liegende Taktik 
zu einer direkten Bewaffnung der Konterrevolution führte,

, zum ersten, die^e Tatsache selbst, und zweitens die Grund­
lagen einer solchen Taktßc, die dieses Verbrechen zeitigte,

. etaer kritischen Prüfung unterziehen. Das ist anf diesem 
Parteitag nicht geschehen, sondern der Vertreter Moskaus tat 
sich lediglich in der Demonstration von RoßtäuscherkniSen ge­
übt und damit bewiesen, daß sich die Verbrecher in Moskau 
nnd m der KPD. ihrer Verbrecher-Rolle am Proletariat be­
wußt sind und ihre Aufgabe nur noch darin sehen, diese Ver- 

zu verschleiern, um die verbrecherische Taktik fon- 
za können. Der Vertreter des Ekki sagte:
•Ja. gewiß. SowietraMand wfll sich vrrtrtitaern Sow­

jetrußland bereitet sich zur Verteidigung vor. Das können 
wir offen sagen. Darüber ist man sich klar in Sowjet- 
rußhtnd. Aber dazu sind notwendig nicht nur Getreide. 
Elektrizität Straßenbahn. Textilfabriken, ja dazu sind 
anch notwendig Kanonen und Gewehre, auch Flugzeuge

bei der Verfertigung.“
Davon, daß ta Rußland für dte dmttche Rdctawehr Grana­

ten. Giftgase, Flugzeuge usw. herstellte, und daß dfe Munition 
Nh d e  itaahthu Reichswehr anch gehete»t wurde, davon 
sagte dieser Verräter kein W ort Wir geben an anderer Stelle 
etae Aeußerung Ewert’s wieder, die zeigt daß die Oberbonzen 
von Moskau, wenn sie m die Enge getrieben werden, für jedes 
Verbrechen am Proletariat eine „Theorie** zur Hand haben. 
Wir erinnern an die nachträgliche .theoretische** Rechtfer­
tigung Bucharins. Wlr erinnem aber anch daran, daß die Mn- 
nftionsgeschftfte voa dar ÉenHchia Bourgeoisie fcsurlrri 
worden. Der Gesandte von Moskau sagte von a ie  dem aicht»!

Um so unverschämter ist die Forderung, die Debatte 
darüber abzdbrechen und an „praktische Arbeit** zn geben. 
An welche ^praktische Arbeit“?! Praktische Arbeit für die 
Konterrevolution oder das Proletariat — das ist ia gerade 
d i e  Frage, die es xu prüfen gilt! —

«ieder zu beweisen, 
er Kanfterreve- 

die ..praktische Arbeit** der revolutio­
nären Partei darin, den Arbeitern der KFD. sowie dem Ge- 
samtproletariat die Lehren seiner eigenen Kämpfe nnd Nieder­
lagen zum Bewußtsein zu bringen. Nur dann wird es die 
geistige und organisatorische Kraft gewinnen, über seine 
Fetade. auch die in den eigenen Reiben, xu triumphieren nnd

. Den kritijcheo Arbeitern in der J P D .1 wird daher der 
nachfolgende Beitrag gute Dfenste'leisten können. Sie wer­
den arit Leichtigkeit finden, daß der Parteitag der W O . nur

Zweck, dte

A --------------------- ------ - i h r e r ^ h e ^ S j e n ^ S ä "  *  * *
die die bolschewistischen Führer”geben Hm-
selbst ist aber äußerst charakteristisch: ! f e  dte w !

*) -luprekorr“, Nr. 1 1 . 2S I»™ » ta rr  c
= r - J - -R o te  FahneTT-M ärz l ë T ^  ’ & ***----------

) Siehe JJ ie  Internationale“. Heft 2/3. 1927. S. 84- 95.
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So lieber Kd» so ein JPaB Rusch“ ist m einer kapitalisti­
schen Welt, in einen Profitsystem. das mehr a b  lOOOOOOOOo 
Sklaven aus sau r t .  wo t i d k h  Zehntausende au Huneer und 
Entbehrung zugrunde «eben, an den Wunden, die ihnen das 
System schlug. so  zeigt dieser ..Fall KFD.** den Proletariern 
doch den geistigen und moralischen Ab«rund, vor dem sie 
Stehen, sofern sie diese Partei nooh als eine Arbeiterpartei* an- 
seben.

Nie in der Geschichte der Arbeit erbewegunr ist eine Or­
ganisation derartig tief in den Morast gesunken wie die KPD. 
Nie aber ist anch eine Organisation mit derartix korrupten und 
schmutzigen Mitteln, mit derartig verkommenen Oücksrittern 
und mit den Geldern des Gegners aufrechterhalten worden, 
als diese sieb kommunistisch nennende Partei, die einst wirk­
lich kommunistisch war.

Wie müssen diesen Heloten die Proletarier weglaufen, wie 
abgedroschen müssen die Arbeiter die Schwind elparoleo 
empfinden, wenn die KPD. schon derartig um die Seelen der 
kleinen facbistischen Parasiten buhlen muB. mit Mitteln, die 
nichts weniger schofel sind als lene, mit denen sie die Arbeiter 
b e trü g t/  Die russischen Beamten sind sehr wohl übetzopgt.- 
dafi das Schicksal des Kleinbürgertums besiegelt is t  Wenn 
sie es dennoch mit ihren Illusionen füttern, um es vor flve*Oe- 
schältskarren zn spannen, so ist das nicht weniger verwerf­
lich und konterevolutionär als die „Arbeiterpolitik** der KPDi 

Bei Kriegsausbruch hatte die SPD. 7000 QnstwlrteSuod 
wohl reichlich die doppelte Zahl der Kleinbürger von dem 
Kaliber des KPD.-Liebfcngs Rusch. Das waren d ie Gemente, 
welche das emporstrebende Beamtentum des Reformismus 
stätzen und die revolutionäre klee aus der organisierten A r­
beiterschaft ausrotten halfen. —

Anschließend an den Kampfaufruf für Rusch bringt die 
»Rote Fahne“ eine Anzahl Selbstmorde von Proletariern, für 
jeden 2 Zeilen, den Durchscbnittsraum. den sie Jedem widmet, 
dem die J^ rso rg e "  den Gasschtanch. den Revolver, d te  Gift­
becher in die Hand drückt den die ..Wohlfahrt“ auf die Schie­
nen. ins W asser trieb. Zwei Zeilen für feden Proletarier. Aber 
für den Wemkapitalisten. für den Zigarreahindier Atsch eine 
halbe Spalte, eine «entliehe Versammlung, eine „außerparla- 
mentarische Aktion“ v

Zum Glück für die Proletarier müssen die grölen Profit- 
hyinen die kleinen Schakale weiter vertilgen, direkt dnrch 
Enteignung, oder durch ihre Jlrtsiefer** ihnen den Strick nm 
den Hals le g » . Zum GMck.

Und damit rückt auch das Ende lenes Granatengeschftfts- 
konsorthms anf die .Tagesordnung. das. heute noch schmutzige 
Geld geschifte unter der Firma ober kommunistischen Partei

l nächster Zeit ähnlich gehen. Sie müssen daher alle eine 
ront bilden gegen die fftertsiefer-Verordnung.

Am Donnerstag, den & M in . abends 7 Uhr. wird eine Ver- 
-----“ rr rieh In ihr Anla der Schule Kdoor-Friedrich Straße.

Das. müssen wir hier eiushalteu. ist nicht aus einer Karne­
valnummer. sondern aus einer regulären Nummer des .einzigen 
Arbeiterblattes" ausgeschnitten!

Die Lente in Siéna schlagen einst ihren Gott to t  ihren 
Nationalheros, einen siegreichen General, weil sie ihn heilig 
sprechen wollten, wozu er tot sein mußte. Wie gut ist es. 
daß der Hirtsiefer tun maß. was er nicht lassen kann, weil ln 
einem kapitalistischen Staat nicht die Krämer regieren nnd 
andere Kleinbürger, sondern die Kapitalisten. Die KPD. müßte 
sich sonst ihre Objekte selbst schaffen, ihre Ruschs enteignen 
und. totschlagen, damit sie Jeimpfen“ kann, damit die Prole­
tarier nicht etwa in solche Dummheiten verfallen and ver­
legen sich anf den Klassenkantpf.

Herr Rusch hat sich also für 750 Mark eine Ladeneinrich­
tung gekauft nnd für einige tausend Mark Waren und gedachte 
durdt Ausbeutung und. Bewucherung von Proletariern ein 
Loeser und Wolff zu werden. Durch seine Mitgliedschaft in 
der SPD. stützte er die kapitalistische Wirtschaft samt ihrer 
»Hirtsiefer-Verordnung". Er glaubte, daß diese nur anderen 
an den Kragen geben wird, nicht ihm. dem Rusch. Der Kapi­
talismus hat aber die Tendenz, daß die Großen die Kleinen 
fressen. Und das ist das erhebende, das die sozialistische Idee 
geboren hat. daß die großen Parasiten die kleinen Parasiten 
selbst verschlingen müssen: müssen, um ihrer „Ordnung** 
willen, und so die Bahn frei machen für die proletarische Re- 
volution. indem sie das grüßte Hemmnis wegriumen.

Nicht der große Trnstkapitahsmus. nicht die paar tausend 
Direktoren und Kuponabschneider sind die gefihrlichsten 
Feinde der Arbeiterklasse, sondern die Millionen Mittelsünd- 
ler (Rusch kämpfte wihrend der Revolution im Regiment 
Reichstag gegen Spartakus). Schon vor 80 Jahren hat ein ge­
wisser Karl Marx wissenschaftlich erklärt, warum die Rüsch 
und Konsorten verschwinden müssen. Und ausgerechnet die

Die Hirtstefer-Verordnung gegen die kleinen Ladenbe- 
shzer (ordert überall bereits ihre Opfer. Ein typischer Fab zur 
Vernichtung der Kleingewerbetreibenden Ist der des Zigarren 
h h d h n  Ibach In der Weserstraße in Neukölln.

Vo« Beruf Bildhauer, zwangen ihn körperliche Gebrechen, 
seinen Lebensunterhalt dnrch den Handel mit Zigarren zu be­
streiten. Jetzt, wo weder der eine noch der andere Beruf Ihn 
ernihreu konnten, und auch beide zu gleicher Zeit ausgeführt 
— niefci dan nötige eMbraohten. hat ihm der Hauswirt, gekündigt 
Wegen Mietschulden vor Gericht gezerrt erfolgte das Urteil. 
r*HM oder pfänden. Die Ladeneinrichtung, die sich Rusch vor

so aach die Rnth Pischer-Maslow-Gruppe wollen es so hin- 
steilen, als wenn es sich um eine neue persönliche Theorie 
von Bucharin handelt (Weber macht auch Clara Zetkin ver­
antwortlich). von der niemand 1923 etwas wußte, dte niemand 

-vertrat nnd die nichts mit dem Leninismus za tun h a t So 
fe B. schreibt das „Mltteiluagsblatt** der Rnth Fischer-Gruppe 
za den von ans angeführten Auslassungen Bucha rins anf der 
15. Moskauer Gouvernements-Konferenz der bolschewistischen 
Partei:

.D as ist absolut falsch. N i e m a l s  hat die KPD„
nicht unter Brandler. die These aufgestellt daß die deutsche 
Bourgeoisie vom Proletariat nnd schon gar International, zn 
schützen Ist! Wir Kommunisten batten niemals für möglich, 
viel weniger für statthaft gehalten, uns mit Cuno. Stinnes. 
Hitler za verbünden. Es blieb erst B u c h a r i n  ütx 
diese sozial patriotische These aafzustellen . t . Es Ist 
Lüge, daß die KPD. die deutsche Bourgeoisie unterstützt h a t 
Man frage die vielen Hunderte unserer Oenossen. die von der 
deutschen Bourgeoisie in Oefingnisse und Znchthiuser ge­
sperrt sind, ob sie dort deshalb sitzen, weil sie die Bourgeoisie 
unterstützt haben! So erbirmttch die Politik der damaligen 
KPD.-Fübrung war. an eine, dazu noch begeisterte. Unter- 

der Stinnes and Konsorten dachte niemand“ Und 
Inß stellt man entrüstet nnd empört die Frage: .W as 

wird die Komintern gegen den F i l s c h e r  Lenins und Ver­
leumder der KPD« Bucharin, tun und was wird das ZK. der 

KPD. beantragen?**
Der Versuch der prinzipienlosen Ruth Fischer- und Weber- 

Qruppen, dfe von Bucharin verteidigte These als «eine nene, 
persönliche Auffassung hinzustellen, ist eine gefährliche Fäl­
schung. die vielleicht von Nutzen für die Fraktionsinteressen 
dieser Oruppen ist — nicht aber für die richtige, revolutionäre 
Orientierung des Proletariats. Eine s o l c h e  .Ablehnung** der 
„Bncharinschen“ These täuscht das Proletariat über ihre 
Quellen. Dies bezwecken die obigen Oruppen mit ihrer be­
wußten Fälschung auch: sie wollen, daß die revolutionär den­
kenden Proletarier nicht sehen, daß die Quelle der „Bucharin- 
seben“ These die Politik der Bolschewik! nnd des .Leninis­
mus“ i s t  Um ihnen diese Möglichkeit zu nehmen, wollen wir 
feststellen, daß die „Buchartnsche“ These eine These der 
Bolschewik! is t  die In keinem Widerspruch mit dem Leni­
nismus steht

Anf dem 12: Parteitag dei Bolschewik!, der in der 2. Hälfte 
des April 1923 stattfand, machte Sinowjew als Berichterstatter 
des ZK. folgende Ausführungen:

.Unsere Internationale Politik — kurz gesagt: — wird 
durch die Ergebnisse des imoerialistischen Weltkrieges und 
^lie Geographie der vor unseren Angen in Entstehung be­
griffenen Wdtrevolution bestim m e'D as sind die zwei großen 
Faktoren, die vieles in den Konfigurationen unserer inter­
nationalen Politik erklären. '

Der imperialistische Krieg teilte die kapitalistische W elt 
wie Ihr w ißt in zwei Gruppen: in siegreichen reaktionären 
Imperialismus und in besiegte bürgerliche Linder. Diese 
Letzteren sind gezwungen — ob sie wollen oder nicht — eine 
gewisse Annäherung an die erste siegreiche proletarische 
Republik zu suchen. Nehmen wir Deutschland: die deutsche 
Bourgeoisie führt augenblicklich ans nicht von ihr abhängigen 
Umstünden keine (?) imperialistische Politik. In diesem Sinne 
kamt man die deutsche Bourgeoisie Ms za einem gewissen 

■ Grade als eine unterdrückte Bourgeoisie betrachten. Sie. wie 
auch die anderen Im ersten imperialistischen Krieg besiegten 
Linder, ist gezwungen, so oder so — und sie versuchte, sich 
von dieser Perspektive abznwenden — die Annäherung an die 
Sowjetmacht an die Macht des einzigsten Landes, wo sie eine 
gerechte Stettnug zu Ihren nationalen Forderungen findet, zu 
sachen.

Die traurigen Heiden der 2« Internationale führen jetzt 
eine verstifkte Kampagne, als wenn wir. die Sowjetmacht 
Rußlands, geheime Verhandlungen mit der jetzigen deutschen 
Regierung führen und einen Revanchekrieg gegen Frankreich 
vorbereiten. Die Herren Wels. Qrumbach und die anderen 
traurigen H tter der 2. Internationale versuchen, einen bedeu­
tenden Teil der Arbeiter in Schrecken zn setzen, als wenn 
Deutschland im Bündnis mit Rußland einen Krieg mit Frank­
reich vorbereitet. Ich glaube, daß diese Sykophanten der 
2. Internationale viel besser getan hätten, wenn sie statt 
Denunziationen über die Sowjetmacht zu schrèiben. sich 
hteeindenken würden in die Lage, die zufolge des ersten impe- 
rtalistiscben Krieges geschaffen wurde. Ich erlaube mir dazu, 
dte Worte des Oenossen Lenin anzuführen. In dem Sammel­
band .Gegen den Strom“ ist sein Artikel .Ueber die Junius- 
Brascbüre“ (Junins ist Deckname für die verstorbene Rosa 

- Luxemburg) abgedruckt. In diesem Artikel schrieb Wladimir 
1916 — was besonders wichtig ist — folgende tiefinhalt- 
Worte: -  *

Mc M a  an «e m n a i
S— hhcod, den I f .  M lrz  1927, 

in d e r  S d m ttM ft-B ra w e i, H a s o M d e  22/31, 
M f t r z - K i i d g e b i n g  

d e r AAU. and  KAP. B c rtn .
Mttwirkende: ~ 

Gesangs-G em einschaft R esebery  <T Arguto. 
R ezitationen: Theo M ate t. 

Ansprache.
Saalöffoung M O Uhr. —  A afang 7,45 Uhr. 

E intritt 75 Pfg. — A rbeitslose 4* Pfg.
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soWie in  d e r B u c h h a n d l u n g  f ü r  A r ­
b e i t e r - L i t e r a t u r ,  Berlin SO  36, Lau­

sitzer P latz  13.

„Daß der gegenwärtige imperialistische Krieg der Jahre 
1914 bis 1916 sich in einen nationalen Krieg verwandeln wird, 
ist im höchsten Grade unwahrscheinlich, da jene Klasse, die 
die V o r w i  r t  s entwicklung vertritt, gerade das Proletariat 
is t  das sieb objektiv bemüht ihn zu einem Bürgerkrieg Kegen 
die Bourgeoisie zu verwandeln, und auch noch deshalb, weil 
das Krifteverhiltnis beider Koalitionen kein sehr verschie­
denes ist und das internationale Finanzkapital überall eine 
reaktionäre Bourgeoisie geschaffen hat. Aber es geht nicht an, 
eine solche Verwandlung als etwas u n m ö g l i c h e s  zu er- 
kliren: w e n n  das Proletariat Europas aul 20 Jahre hinaus 
machtlos bliebe, wenn dieser Krieg mit solchen Siegen, wie 
die napoleonischen, enden würde, w e n n  der außereuropäische 
Imperialismus (der japanische nnd der amerikanische in erster 
Reihe) sich auèh noch 20 Jahre aufrechterhalten könnte, ohne 
zum Sozialismus überzugehen, z. B. infolge eines japanisch- 
amerikanischen Krieges, dann wäre ein großer nationuler 
Krieg ln Europa möglich. Das würde für Europa einige Jahr­
zehnte hindurch eine Rückentwicklung bedeuten. Dies ist 
unwahrscheinlich. Es ist aber nicht unmöglich, denn es ist 
undialektisch, unwissenschaftlich, un theoretisch, unrichtig, sich 
die Weltgeschichte so vorzustellen, als ob sie ganz glau und 
gerade vorwärts schreitet ohne manchmal Riesensprünge nach 
rückwärts zu machen.“

'„M ir scheint. Genossen, daß das eine bemerkenswerte 
Prophezeiung ist. Genosse Lenin schätzt die'Situation in der 
damaligen Zeit ein und sah voraus die Situation, die augen­
blicklich unzweifelhaft eine gewisse lAktuaßitit gewinnt. Einige 
von diesen. ..wenn“ die Genosse Lenin aufstelhe. sind jetzt 
Tatsachen. Die Verlangsamung der internationalen proleta­
rischen Revolution ist Tatsache geworden und niemand wird 
sagen können, auf wieviel Jahre. Eine gewisse Schwächung 
des europäischen Proletariats in dem Sinne, daß es nicht so­
fort mH seiner Bourgeoisie fertig wérden kann, ist Tatsache. 
Der Sieg der Ententeimperialisten ähnelt in gewissen Punkten 
den Siegen von napoieouistisobem Maßstab. Einige von diesen 
„wenn“ kommen jetzt Und deshalb, im Zusammenhang mit 
dem Zitat, das- ich each angeführt habe, findet in den Reihen 
der Kommunistischen Partei Deutschlands eine Diskussion 
statt, und schon viele von den nächsten Schülern Rosa Luxem­
burgs — es genügt, wenn .ich nur den Namen des Genossen 
Thalbeimer nenne — haben die Richtigkeil der Worte des 
Genossen Lenin anerkannt.

Das Wesen unserer internationalen Pbltlk besteht darin, 
daß zufolge des Krieges das Bündnis oder richtiger eine ge-

volution. zwischen 
wachenden Osten, den

das eine Niederlage Ip  ersten Imperialistischen Krieg — der 
erste, nicht aber der letzte — erlitten h a t Manche deutschen 
Reaktionäre. deutsche Faschisten. sehr weitsichtige 
Vertreter der deutschen ' Bourgeoisie. sagen. indem 
sie uriSèrer Politik und unserer Analyse der 
Weltlage recht «eben: ..Aha! Sie interessieren sich nicht für 
Deutschland, sondern für die deutsche Revolution-“

..Wir als Kommunisten wissen ausgezeichnet daß diese 
Gegenüberstellung, im historischen Sinne gesagt, unsinnig is t 
Dfe Interessen des wirklichen Deutschlands, die wirklichen In­

teressen Deutschland* als Land; kann nur die proletarische 
Revolution sicher stellen; das deutsche Vaterland kann man 
wirklich (am besten) nur als sozialistisches Vaterland vertei­
digen. Als Kommunisten wissen wir das ausgezeichnet und. 
hn^ historisches Sinne. w as geschehen muß. wird geschehen.

S r tg  in Duntfrhli i I dte bedaotemSstea Machtfuhterea
4r sagea Anas Umbhäarig davon, was anch einer he- . 
na Anzahl voa Jahn a min w M  (Dag wM « e  On. I 
• zeigso. «Mhhüurfg van dam Schickaal dar émahcht* 

Revolution, wnaa de vom 
Ma ih h cfcd M M  hten

Für leden Leser dieses Zitates ans dem Bericht Sinowjews 
— der fetzige Fraktionsgenosse der Ruth Fischer- ndd Weber-

These

______ ______ _________ _______ Internationale
und auch der damaligen Führung der KPD. is t  Wir wollen 
aber noch «entstehen, daß es keine Bnchariasche Lüge — wie 
das Rüth Fischer—Maslow behaupten — ist. daß die KFD. 
dfe deutsche Bourgeoisie unterstützt h a t

Wir haben schon darauf hingewiesen, wie die KPD. im 
Interesse der Verteidigung des Vaterlandes, indem sie die Ar­
beiter mit Niederlagen drohte. 1923 die Verwandten* aller 
großen Arbeiteikämpfe in den Kampf nm dfe Macht sabotiert 
ha t Hier sei ein Dokument, aus dem ihre -stille** Koalition 
mit der Kuno-Regierung zu ersehen Is t angeführt. Die „Rote 
Fahae** vom 27. Mal 1923 schreibt:

»Die Regierung weiß, daß die Kommunistische Partei 
Deutschlands aus Rfckskht auf die Gefahr seitens des franzö­
sischen Imperialismus über vieles geschwiegen h a t  was diese 
Regierung (als verantwortlich für Ihre Orgaae) unmöglich 
machen würde « r  jede internationale Veihsüadhmg. Solange 
die sozialdemokratischen Arbeiter nicht mit ans » r
die Arbeiterregierung kämpfen, hat die Kommunistische Partei 
kein Interesse daran, daß an Stelle dieser kopflosen Regierung 
eine andere bürgerliche tr i t t  Noch weniger hat sie ein In­
teresse. Herrn Poéncaré zum Siege zu verheffen. Aber eine 
Regierung, die bewußt einen neuen Aufstand «provoziert oder 
seine Provozierung durch verschiedene ihrer Organe zuläßt 
eine Regierung, deren Pressestellen und deren Telegraphen- 
büro sine Mordhetze «egen einen TeB der Bevölkerung eröff­
n e t is td a s  größere Uebef.

das. Schwelgsa hrechws.
Wir hoffen, daß das Gesagte genügen wird, und daß sich 

die Regierung sagen wird, das Spiel ist mißglückt! Daß sie 
ihre Pressehunde an die Leme nimmt und dringend den Fabri­
kanten empfiehlt auf die Forderungen der Arbeiter, die nur 
ihren Hunger gestillt haben wollen, emzngehea. daß sie die 
Banden der Faschisten zurückhält! . ,—

te euch hi ehmr grfffarea Geiahr 
behmdan als letzt. Geht aicht hteans über üm Ih im a das 
frtedBchm Streiks!“

Worüber die Ö D . 1923 geschwiegen h a t Ist heute be­
kannt: über die Organisierung der Schwarzen Reichswehr und 
— wie das der lMksopposMonelle Abgeordnete in seiner 
Reichstagsrede^ bekanntgab — über d ie  gemeinsamen Spren- 
d ^ R u h r ^ SPP-  ^ g QB-  CunojRegjemng und Fasdfcten an

Nach dem Fall der Cuno-Regierung schrieb Kart Radek"), 
der 1923 kn Aufträge des Ekki der 3. Internationale and des 
Pofcüros der bolschewistischen Partei die Politik der KPD. 
leitete:

-Die Regierung Cuno befand sich in einer außergewöhn­
lichen Lage. Eine Regierung der Feinde der Arbeiterklasse, 
geooß sie tatsächlich eine gewisse ZÜt ha Kamele

Denn obgleich die Kommunisten eine Agitation 
gegen die Regierung führten, die keinen Augenblick vor den 
Volksmassen das Wesen dieser Regierung verschleierte, so 
traten auch sie für den Widerstand gegen den französischen 
Imperialismus ein. Sie taten das nicht zugunsten von Herrn 
Cuno und seiner Regierung. Sie längen dabei von dem^ln-

0  .Jswestija“ und >Prawda“ vom 18. April 192. 
*) stehe Protokoll. 2S3. Sitmng.
•) J n p r e k o r r N r .  34. 25. Aug. »23. S. 7f0.

■MC WCt VW Msdiii
Rasch! — Macht parlam entarische und auBer- 

Aktkmen für Rasch! — Rebelltort. 
Revolution, sammelt Geld für Rasch!

ü r  Rasch müssen die 
Meere überlaufne.

ist » mit Rasch? Ist Rusch ein Kaiserreich? Eine 
? Sind Rusch*s hundert Millionen Einwohner unter- 
Vöiker? Ist In Rasch, Revolution?

für Rasch muß jedenfals alles hintenan ge- 
Rasch b t wichtiger a b  Sowjetrußland, ab

r j fu  .- m m m m m * * j » S f c  t  ^ u u ß B T I

teresse des Vortrupps der deutschen Revolution aus. das darin 
bestand, das Herz der Revolution, das Rbhrbecken. nicht dem 
französischen Imperialismus ausndlelenL Sie taten das In 
der festen Ueberzeugung. daß die Bourgeoisie nicht verstehen 
würde, das Ruhrgebiet zn verteidigen, und daß die Führung 
in die Hinde der revotetkmiren Arbeiterklasse übergehen 
wird. Whlcbes auch ihre Beweggründe and Berechnungen 
waren — “  “

Diese» Zitat Ist nicht nur ein Oestäadab der Unter. 
Stützung, die die KPD, die Bolschewik! und die & Internatio­
nale 1923 der deutschen Bourgeoisie leisteten, sondern anch 
ein Beispiel daftr. wie diese Politik des Burgfriedens mit der 
revolutionären Phrase verdeckt wurde. Nach diesen an- 
geführten Dokumenten Ist es ersichtlich, daß es eine elende 
Demagogie ist. wenn dte Rüth Fischer—Maslow-Gruppe die 
Unterstützung der deutschen Bourgeoisie seitens der KPD. 
leugnen möchte. Bezeichnend für diese Demagogie ist die A rt 
ln der sie das tu t  Sie schlägt vor:

„Man frage die vielen Hunderte unserer Genossen, die 
von der deutschen Bourgeoisie hi Gefängnisse und Zuchthäu­
ser gesperrt sind, ob sie dort deshalb sitzen, well sie die Bour­
geoisie unterstützt haben.““)

Ohne Zweifel, die Proletarier der WPD. haben nicht ge­
dacht daß ihr Kampf die Unterstützung der deutschen 'Bour­
geobie zum Zwecke h a t  Sie glaubten, daß sie um die Be- 
freiuiMc der Arbeiterklasse kämpften. Das ist aber kein Be­
weis gegen die Tat sache, daß die Politik der KPD. und der 
Bolschewik) eine Unterstützung der deutschen Bourgeobie 
war. sondern ein Beweis dafür, wie geschickt die Politik des 
Burgfriedens mit der revolutionären Phrase drapiert war.

in welchem Verhältnis steht nun aber die Unterstützung 
der deutschen Bourgeoisie durch die Bobchewiki und ihre 
„theoretische** Begründung zu dem sogenannten Leninismus? 
Stellt, sie eine JCorrektion“ oder Revision des .Leninis­
mus“ dar?

(Schluß folgt) \

Z o l l f i s c h e  R u n d s c h a u  
Ser VMkerMa« lagt!

Der englische Imperialismus schickt ein Kriegsschiff nach 
dem ändern nach China, um dort seine „heiligsten Güter“ zu 
wahren. Besonders drastisch wird die Demokratie der zivilisier­
ten Staaten durch die anf Stangen gespickten Köpfe von ge­
köpften Streikführern demonstriert.

' In Indonesien ist eben die „Ruhe“ wiederhergestellt“. 1300 
Aufsässige bevölkern die Gefängnisse. -In Mittelamerika ver­
teidigt der Dollarimperialismus mit schweren Geschützen und 
Giftgasen seinen Profit — Das alles wird auf der Bühne der 
„Weltdemokratie“ nicht auf der Tagesordnung stehen, — denn 
der kapitalistische Friede ist eben nur durch den „Krieg um den 
Frieden“ aufrechtzuerhalten.,

Herr Stresemann hat eben erst Italien verlassen, und auch 
bereits mit den polnischen und englischen Regierern gesprochen. 
Der deutsche Imperialismus zeigt wieder eine erstaunliche Le­
bendigkeit und Elastizität. Der englisch-russische Konflikt 
schafft eine Lage, die zu politischen Geschälten nicht ungünstig 
Ist Vielleicht blüht der Frieden auch in Gestalt einer ver­
sprochenen Räumung der noch besetzten Gebiete, wenn in 
anderen Punkten «ine Einigung erzielt wird. Der Völkerbund 
wird die „gerechte“ Sache in pazifistische Franzen einwickeln 
und die Sonne wird um so schöner scheinen, — wenn man die 
sozialdemokratischen Unkenrufe ernst nehmen wollte.

Der Völkerbund tagt! — Für die Arbeiterklasse nur inso­
fern von Bedeutung, daß\§ie immer und immer wieder sieht, 
daß die nationalen Organisaïföhsknotenpurikte des Kapitalismus 
ßollwerke sind, die ihre Geschütze7 immer gegen die unter­
drückte Klasse richten, auch wenn — das kapitaEstbche 
Deutschland der „Roten Fahne“ den Gefallen ton sollte und 
nicht in die „Antisowjetfront“ einschwenken würde. Auch wenn 
es — wie ln den hinter uns hegenden Jahren Deutschland wie 
die Türkei usw. zu den „Unterdrückten Staaten“ gehören 
würde, bleibt deren Klassencharakter und der mit ihnen ver­
bündeten kapitalistischen Länder besteben. J e d e r  kapita­
listische „Völkerbund“ ob im Osten oder Westen, ist ein Bond 
der herrschenden Klassen gegen das Proletariat. Daß sich 
..S<Wjet“-Rnßland in einem „östlichen" Völkerbund so wohl 
fühlte, und die Erzeugung nnd Lieferung von Munition für diesen 
übernahm, zeigt, daß die «Antisovfetfront“, wenn man dar­
unter die Front der Konterrevolution versteht, im Osten so klar 
b t  wie im Westen. . " —

Der Völkerbundstraum ist ausgeträumt. Nur noch der 
Traum vom „Arbeiterstaat“ verwirrt die Hirne und hält große 
Teile von Arbeitern von der Erkenntnis aub, daß seine Klassen­
interessen jede Solidarität mit dem Kapital ausschließen 
müssen und der Kampf gegen den „Völkerbund“ ein Kjimpf 
Teile von Arbeitern von der Erkenntnis ab, daß seine Nassen- 
gegen die Bourgeoisie im eigenen Lande und in jeder Si­
tuation ist. .

D€r*Partet(ag der „Konzcitraflon
„Es b t  nicht unwahrscheinlich, daß die Komintern 

der Zukanft nicht so sehr die Propagandaabteilung einer 
politseben Partei, sondern mehr die einer Glaubens­
gemeinschaft werden wird. Die Sendboten Lenins 
mögen eine den Schülern Loyolas (Jesuiten) nicht un­
ähnliche Zukunft haben.*4 (Offizieller Bericht der 
Englischen Oewerkschafts-Delegation nach Rußland. 
Nov^Dez. 1924. Seite 12.

Wir haben schon an anderer Stelle an einem klassischen 
Beispiel gezeigt, w ie  und mit welcher „Gründlichkeit“ dieser 
11. Parteitag der KPD. die ihm gestellten Fragen erledigte. Der

bedr
S t i e l

ïMtaaaa, nmüc — Mer?
Angesichts des inneren Verfalls der KPD. hält es der 

„Vorwärts“ für angebracht, sich bei den Proleten der KPD. 
in empfehlende Erinnerung zu bringen. Die Stampferieute be­
dienen sich dabei des raffinierten Tricks, daß siedle Zustinde 
in Rußland als Kommunismus hinstellen, und nun davon ab­
leiten, daß der Kommunismus ein Traum, seine Taktik znm 
Fiasko geführt hätte, nnd nur die „nüchterne“, „realpolitische" 
Perspektive in Frage kommen könne. So schreibt das Stampfer­
blatt z. B. in seiner Abendäusagbe vom 2. März:

J n  den nächsten Tagen vollenden sich zehn Jahre seit dem 
Beginn der russischen Revolution, and seit mehr a b  neuen 
Jahren haben die Bobchewiki in Rußland das Heft ln der Hand. 
Aber weder von einem vorbildlichen Aufbau des 
in Rußland, noch von einem stürmischen Fortschritt der sozialen 
Weltrevointion aaf dem Wege von Gewaltkimpfen b t  etwas 
za bemerken. — ------ .

Da mit einem Gewlatsieg in absehbarer Zeh nicht mehr ge­
rechnet wird, entsteht natürlich sofort cfie Frage, was ia der 
Zwischenzeit za geschehen h a t Die Kommunisten waren, so. 

e an den raschen Gewaltsieg (iaabteu. in ihren Kampf 
lea sozialdemokratischen „Rei «rmismns“ *

“ ) ^Mitteilungsblatt“ Nr. 4. 1927.

nale“ einen geistlosen Witz des Ekki-Vertreters: der kommu­
nistische Arbeiter, der in dem Betrieb vor der Frage steht, daß 
der „Arbeiterstaat“ der Reichswehr jahrelang die) Munition 
lieferte zur Niederschlagung des Proletariats, erhält von der 
höchsten Behörde seiner Organisation die Antwort, daß in 
Rußland „mit Fleiß“ Munition bergestellt wird. Er erhält 
k e i n e  Antwort darauf, ob es wahr is t  oder ob es bloB eine 
„Hetze“ b t  daß Rußland d ie  d e u t s c h e  R e i c h s w e h r  
mit Munition belieferte, und daß die Herstellung von Munition 
für die deutsche Reichswehr voa der deatschee Bourgeobie be­
zahlt wurde. Der Vertreter des „Ekki“ hat damit daß er 
d a r a u f  k e i n e  Antwort gab, diese Bewaffnung der deut­
schen Reichswehc.durch Rußland b e s t ä t i g t ! — Der Partei­
tag bereitete dem Vertreter des Ekki „stürmische Ovationen*. 
Für was? Für eine „Antwort“, die auf der gleichen Höhe steht 
ab  die des Mörders, der seinem Opfer den Dolch zwischen die 
Rippen stößt und auf dieses Verbrechen antwortet: Ich brauche 
den Dolch, im Falle, daß ich selbst einmal überfallen werde. 
So wird man sich darauf gefaßt machen müssen, daß bei jeder 
Ladung Granaten an die Konterrevolution prompt die „Begrün­
dung“ erfolgt: „Rußland sorgt für seine Verteidigung“ ; es ist 

Iroht — von der Konterrevolution. Ein Parteitag, der eine 
Iche Jesuitenmoral besingt und noch dazu in einer Frage 

von deren Beantwortung das Schicksal einer Partei überhaupt 
abhängt, schafft durch seine Phraseologie die Tatsache nicht 
aus der Welt, daß jene jesuitische Versammlung sich nur des 
kommunistischen Mäntelchens bedienen möchte, um ein Ver­
brechen, von dem diese Jesuiten selbst überzeugt sind, zu ver­
tuschen. Von dieser Partei ist noch allerhand zu erwarten.

Dieses Beispièl zeigt aufs klarste^ welche wirkliche Be­
deutung das gatfze Theater überhaupt hätte. In einer solchen 
Atmosphäre abgrundtiefer Verlogenheit und moralischer und 
politischer Verwahrlosung dient natürlich die Sprache lediglich 
dazu, die wirklichen Gedanken zu verbergen. Die wenigen, die 
keine ausgesprochenen Jesuiten waren, sind unfähig, überhaupt 
ihre Gedanken in Worte zu kleiden, denn die Arbeiten die dies 
können, und sich nicht korrumpieren ließen, sind längst hinaus- 
geworfen^ Diejenigen jedoch, dic dort das Wort führten, waren 
gelehrige Schüler der Oberjesuiten des Ekki-Vertreters. Aber 
es Hegt im Wesen einer solchen Atmosphäre, daß jeder einzeln^ 
bezüglich seiner persönlichen Bestrebungen nicht verrät, was 
er tatsächlich im Schilde führtx Diese Politik ist nicht nur ein 
Verrat gegenüber dem Proletariat — darüber sind sie sich alle 
eniK> sondern jeder einzelne dieser Jesuiten verbirgt seine 
Gedanken vor dem anderen. Eioer ist des aoderen Teufel.

Ewert log z. B. frech, Schwarz-von der E. Lj hätte das 
Zitat von Klara Zetkin, das e r  in seiner Rede Im Reichstag 
verwendete, gefälscht. Er sagte aber nieht, worin die Fälschung 
bestand, weil er diesen Beweis nicht erbringen kann. Derselbe 
Bursche hat bereits in einer Versammlung im Berliner Wedding 
das Zitat durch einen htezagetegeneü Satz geiäbebt. Diese 
Burschen könnten eine solche „Fälschung“ Ja auch sehr gut 
durch eine Gegenüberstellung in ihrer „Roten Fahne“ beweisen, 
wenn sie selbst an ihre eigenen Lügen glauben würden.

Neben diesen beiden Beispielen. daB die Stalin-Beamten 
ihren wirklichen Zweck nicht verraten, zeigen schon die dort 
aufmarseberten Figuren, daß über das, was jeder einzelne will, 
kein Wort über ihre Lippen kam, Rosenberg macht z. B. aus 
seiner Perspektive, daß die KPD. nur noch ein Uebergang und 
die Vereinigung mit der SPD. nur eine Frage der Zeit b t, gar 
kein Hehl. Er sagt auch ganz klar:'

„Ich wünschte, daß wir 40 Gewerkschaftsangestellte 
hier hätten. — Es ist nicht gu t wenn man ernsthafte sach­

liche Vorschläge zur Gewerkschaftsarbeit sofort mit dem 
Etikett „sozialdemokratisch“ beklebt Die Stehe der inner­
parteilichen Resolution, die sich gegen Oenossen Böttcher 
richtet sollte geändert werden. Denn innerparteilich steht 
der Hauptfeind nicht rechts, sondern linl«. 
b t  uaser ichBamnlir Foiad aicht dte Boarga 
M c te a H c h t  somtera dte scheteraJhate P teasu 1 
elgeaea  Retese.“ („Rote Fahne“ vom 8. Mirz.)
Wir meinen.'daß das deutlich genug is t  D e u t l i c h e r  

kann keiner seine Solidaritit mit der Bourgeoisie gegen revo- 
-  _ _ lutionire Arbeiter demonstrieren. Die Rosenberg, Meyer,

gesamte Parteitag beklatschte und besang mit der „ In ternate  Böttcher usw„ das heißt die F e l  n d e  des revolutioniren Pro­
letariats, die Fürstenknechte und Oktoberverbrecher, die Frak­
tion Brandler-Zetkin, haben das Heft in die Hand genommen. 
Das b t  das Resultat das dieser „Parteitag der Konzentration“ 
zeitigte. Die Jesuiten glaubten, gegenübe^rt923 noch einige 
„Abgrenzungen“ vornehmen zu müssea^dtfMt das dumme Pro­
letariat nicht kopfscheu wird. Meyer war auch klug genug, 
eine solche „Abgrenzung“ von der humoristischen Seite zu 
nehmen, während der Fürstenknecht Böttcher selbst diese Kon­
zession an die „linken Stimmungen*‘ bekämpfte und auf einer 
vollständigen Rehabilitierung bestand. Aber im P r i n z i p  
wurde der Kurs der Meyer, Böttcher, Rosenberg, Bkandler 
sanktioniert. -Die „Abgrenzung“ von Brandler-Thalbelmer war 
notwendig, um diese Konzentration nicht zu gefährden. Das 
ist. soweit wirklich ausgesprochen wurde, wohin die Reise 
gehen soll, die „Linie“, die eingeschlagen wurde. Die Namen 
des neuen Zentralkomitees wurden nicht bekanntgegeben, damit 
man Rosenberg nicht wegen Vorbereitung zum bewaffneten 
Aufsland verfolgen-kann. Heiliger Dudelsacft! In Wirklichkeit 
ist dieser Trick nur angewandt damit die Proleten nicht 
sehen, wer auf ihrem Rücken herumtanzt und wer sie in Zu­
kunft „führt“, -r.

Die „Opposition** bekam die Prügel, die ih r gebührte. Eine 
„Opposition“, die nicht versucht die proletarische Ehre in einem 
solchen Morast zu retten, hat den Anspruch verw irkt die 
Stimme des revolutionären Proletariats zur Geltung zu brin­
gen. Ein Schauspiel iflr Götter, wenn die Briese, Kötter, Becker 
di_e faulfen Aepfel, die der Oberjesuit des Ekki dieser Jesuiten­
versammlung zuwarf, mit Wohlbehagen fressen und die Augen 
verzückt verdrehen ob solch delikater Kost. Sie versuchten 
den alten Trick, den die Sozialdemokraten gegenüber Wihelm 
an wendeten: „Wir lassen uns in der Verteidigung des kapi­
talistischen Rußland von niemandem übertreffen**, und glaubten
dam it sich eine Plattform schaffen zu können. Sie versuchten__
die offiziellen Jesuiten noch In den Schatten zu stellen, indem 
sie aufdringlich beteuerten, daB sie die Vertuschung der Be­
waffnung der Reichswehr durch Rußland nóch besser ver-, 
stehen, die Hetze gegen die KAPD. noch lange nicht energisch 
genng betrieben wurde. Sie versuchten den Kampf gegen die 
herrschenden Jesuiten mit jesuitischen Mitteln, und wurden der 
Lächerlichkeit preisgegeben. Als sie ihren „Offenen Brief an 
derr Parteitag“ vertreiben wollten, schlug man ihnen auf die 
Finger. Man erlaubte keinen „Schmuggel“. Ewert hat ihnen 
dann ihre Sunden aneinandergereiht und ihnen bewiesen, daß 
sie- aus demagogischen Oründen dieselbe Wahrheit über den 
„Arbeiterstaat“ ausplaudern, wie die KAPD„ und Ihr Eifer für 
die Verteidigung den durch sie selbst entlarvten „Arbeiterstaat“ 
eine Demagogie sei. Kötter erklärte. daB die Gewerkschafts- 
croberung Otafsch sei, aber die „Arbeit“ in den Gewerkschaf­
ten sei trotz des bewiesenen Fiaskos notwendig. Becker wurde 
als Vertreter der Urbahns-Fraktion niedergebrüllt, seine Er­
klärung nicht In das Protokoll aufgenommen und die Briese- 
Leute wurden geprügelt und gestreichelt.

-  Es lohnt nicht, die zu einem solchen Theater gehörenden 
Prozessionen von „Arbeiterdelegationen“ ausgeschlossener 
Zellenbauer oder christlichen Arbeiter zu erwähnen. Es lohnt 
auch nicht, über die Wald- und Wiesenrede eines Thälmann ein 
Wort zu verlieren. Der Kurs von 1923, die Linie des Verrats 
wurde im Interesse des kapitalistischen Rußland erneut offen 
bezogen, und die Politik dieser „Linie“ werden die Arbeiter 
am eigenen Leibe zu spüren bekommen, wenn sie nicht bei- * 
zeiten erkennen. daB die KPD. und Komintern endgültig für das 
revolutionäre Proletariat verloren sind. •

denn dieser Reformismus war In der Tat überflüssig. Ja eine 
Ablenkung des Proletariats von seinen eigentlichen Aufgaben, 
wenn es wirklich nichts anderes zu tun hatte, ab  sich Hand­
granaten zn verschaffen, um die kapitalistische Festung Zu 
stürmen. Heute, wo dieser Traum ausgeträumt Ist BUM sich

kratie aicht 
lieh mehr aafrechterhaltea. Hanta nrilSte
demokratie «He Diage aichteraar aad richtige gesehen hat daß
sie wohl daran getan h a t sich um die FreiheKsrecHtl und die 
sozialen Augenblicksinteressen der Arbeiter zu kümmern, statt 
Reden über die Weltrevointion zu halte tu

Aber da diese Konsequenz zar Vernichtung, zur Selhst- 
anfgabe der Kommunisteschen Partei fuhren müßte, cerzichtet 
man eben auf diese Konsequenz. Man führt den Kampf gegen 
die Sozialdemokratie mit desto größerem Haß fort — deaa 
daß dte Sozialdemokratie recht behaltea hat das Ist eben eiae 

Te sich aicht ertragea Ißßt
Also: Weil die russische Revolution scheiterte, deswegen 

hat die Sozialdemokratie „recht“. Eine feine H-ogik! Danach 
haben immer die Parteien der kapitalistischen Klassen „recht“, 
und jede. Niederlage des Profetarats in seinem Kampf um seine 
Befreiung, b t  ein Beweis, daß die Konterrevolution „recht“ 
behalten hat. Danach hat die Sozialdemokratie „recht“ behalten, 
daß sie das Proletariat ein halbes Jahrzehnt dnrch das impe­
rialistische Kriegsgemetzei schleifte, und der Bluthund Noske 
ist das personifizierte Ideal klassenbewußter Arbeiter!

Die KPD. kann wohl die revolutionäre Bewegung 
kreditieren, und der NoskePartei eine A 
aber der Kampf des Proletariats selbst wird den Arbeitern 
dennoch beweisen, daß sowohl die Noske- wie aach die ThM- 
mann-Partei zerschlagen werdén müssen, soll das Proletariat 

gelanget Wenn erst der Moskauer Schutthaufen 
veggeräumt sein wird, wird der Kampf gegen die Partei des 
W eb nnd Konsorten 
nären Arbeiter Werden früher als

Heb is t  begreifen, daß ihr Weg zur KAPD. führen muß, «wenn sie 
die Lehren aus den hinter ihnen liegenden blutigen Erfahrungen
ziehet!

tnerf «edd êem eraaMeaftan' J
v e r s e r  Ä S  v £  
zumachen, daß die Bewafimug der 
durch ifcßlaud kn Interesse der
ist er einer deutlichen Antwort über die w z«ucaK aaaa- 
schen Enthüllungen ausgewichen und hat die Scheidemänner 

Handlanger der Westorientierung Strese- 
manns bezeichnet. Er hat nichts über die Stettiner Muni- 
tionstransporte gesagt, dafür aber die Türkeipolitik der 
Rüssen m einer W ebe erklärt, daß Jeder daraus die ScMuß- 
ti^gernngen für Deutschland mit den Händen greifen kann. 
Aber lassen wir den Ewert seM>st reden: *

-Nun noch ein Wort zu den Sowfetgranaten. Ge-



Waffenlieferungen nach Deutschland ruhig schenken. Das 
tflrfrtsohc Beispiel zeigt genug. wenn er dabei von dger 
Situation spricht, wo .sicher Telle der deatschen Bourgeoisie 
and Teile der militaristischen Kreise mH dem Oedanken einer 
bewaffneten Erheben« und eines aktiven Widerstände« gegen 
den französischen Imperialismus gespielt und die Rücken­
deckung bei Sowfctrafiland gesucht“ haben. Der Schlageter- 
bnra von 1923. dfe Bucharinschen Theorien der Vaterlands- 
Verteidigung. das türkische Beispiel und dfe Enthüllungen des

M m i I J i  m  er i i i i a  fu l j i in “  - i ----- f~s_ _ i —*—  -a _ - * t  ■ j  _ g%Tjw w w vH w  v w in n iro  S8i«u looevn rroicictt Oüfuicn. <b B 
dar russische Nationalismus niedergerungen werden mufi. 
wenn das deutsche Proletariat sich vom Kapital befreien will.

Me MHa vcrlaisai Ms Sdtfd
. ln der „Entschiedenen Linken“ Hr. 3  lesen wir:

Dfe KPD. gebt langsam ihrer Auflösung entgegen. Bei 
ösunesprozeß zeigen sich zwei verschiedene biter- 
chdnigungen. Nicht genug, dafi die Bartei Tag für 

Tag einen größeren Abgang von angeekelten linken Elementen 
auizuweisen h a t  ist die Parteibürokratie gezwungen, diesen 
Abgang nach links durch MassenausscMüsse revolutionärer 
Arbeiter, die ihr unbequem werden, zu fördern. Dfe Aus- 
seMOsee werden meistens gar nicht mehr veröffentlicht Auf 
der anderen Sette zeigt sich, dafi dfe rechten Elemente be­
fürchten. den AnschkiB an die SPO. zu verpassen; das sind 
die ganz Klugen. Sie gehen schon letzt zur SPD., damit sie 
nachher bei dem grofien Andrang bei der Ppstenverteilung 
nicht zu kurz kommen.

Vor kurzer Zeit haben dfe drei kommunistischen Düssel­
do rfe r Stadtverordneten Unger. Schmitz und Trau Kleinbauer 
ihren Uebertritt zur SPO. vollzogen.

Diesem ersteo Schritt über den bereits sehr selchten 
Sompfgraben. der die SPO. von der KPD. trennt, sind in­
zwischen weitere gefolgt Die der parteibolschewistischen In- 
precorr beigegebene Chronik der Politik and Arbeiterbewe-

diesem 
te

vom 26. 1. muß betrübt berichten, dafi .durch Ausschei­
dung eines weiteren ..Mitglieds“, sich die kommunistische Stadt­
verordnetenfraktion in Münohen von J i auf 2" vermindert 
habe und die ..SPD. ietzt mit 15 die stärkste Fraktion sei“.

Desgleichen ist auch einer von den kommunistischen Stadt­
verordneten in Braunschweig nach derselben Quelle aus der 
Partei ausgetreten. Wie wir weiter erfahren, trat ln Bes- 
w eil er bei Afichen ein kommunistischer Oemeind ©Vertreter 
sogar gleich z n a  Zeatnan Mer. Jn Elgersburg Hi Thüringen 
aber traten 60 KPO.-Mitglfeder und Rote Frontkämpfer aus 
der Partei aus und machten eine SPD. auf. — Es ist g u t daB 
das Schiff sinkt. Die revolutionären Proletarier jedoch 
müssen endlich begreifen. daB es in der KPD. nicM r mehr 
zu erobern gibt. Ihr Platz muß Hi der AAU. und KAPO. sein.

Die ultrarechte Ortsgruppe der KPD. in Bad Elgersburg 
in Thüringen steht vor der Liquidation; etwa 65 Parteimit­
glieder haben sich entschlossen, zur SPD. überzutreten. 
Urt diesen Prozeß zu fördern, ist vor einigen Tagen der 
Renegat Arthur Rosenberg in einer Etgersfcurger Wahlver­
sammlung aufgetreten. Er hat dort den Sieg des Wahlblocks 
(SPD. und KH).) proklamiert. Ganz so nebenbei verlangte er 
die Aenderung der Rdchsgesetze. um in Thüringen bessere 
Verhältnisse zu schaffen.

Wir glauben, daß derartige Massenübertritte zur SPO. in 
Zukunft auf der Tagesordnung stehen; Rosenberg der Agent 
des linken Flügels der SPD., wird sein Möglichstes dazu bei- 
tragea

Die ehrlichen revolutionären Arbeiter sammeln sich auch 
bereits hi Elgersburg zu einer ..Entschiedenen Linken“.

Der „Vorwärts“ brachte folgende Notiz:
„Uterarischr Kommunismus. Oenosse N. Tassin-Wien 

bittet ums um die Veröffentlichung der folgenden Mittei­
lung: „Dte „Rote Fahne“ Von Berlin bat am 15. Februar 
meine Erzählung „Dfe Tage unseres Lebens“ aus der 
Wiener „Arbeiter-Zeitung“ vom 11. Februar veröffentlicht, 
ohne beizufügen, daß es ein Nachdruck ist. Die Leser sind 
also berechtigt zu glauben, daß ich diese Erzählung direkt 

— an die „Rote Fahne“ geschickt habe. Ich fühle mich des­
halb verpflichtet zu erklären, daß ich. als Sozialdemokrat 
nie Beziehungen irgendwelcher Art zur „Roten Fahne“ 
hatte, daß die genannte Erzählung ohne meine Genehmi­
gung in dieser Zeitung veröffentlicht wurde und <hd) es für 
mich eine höchst unangenehme Ueberraschung war?* •

Vor einiger Zeit druckten wir aus der ..Roten Fahne“ auf Ver­
langen eines Genossen eine Erzählung ab: „Die Plattform. 
Wir brachten den Anfang dieser Erzählung unter voller Quellen­
angabe und Nennung des Autors, so daß der Nachdruck ohne 
weiteres ersichtlich war. Herr Leidig, der Autor. Heß damals 
In der JR. F.“ eine Erklärung los, dem außerdem noch eine 
solche der „R. F.“ angehängt war. die geradezu vor Entsetzen 
strotzten, daß die „KAZ.“ Herrn Leidigs Eigentum gestohlen 
haben solle. Man gab uns den R a t uns an Hugenberg zu wen­
den. In der Meinung, daß, wenn ein Reventlow zu den Mit­
arbeitern der „Roten Fahne“ gehören kann, auch die Hugen- 
b  erg-Literaten fn der .KAZ.“ herumtoben könnten. Wir 
wiesen natürlich die in der „Roten Fahne“ üblichen Methoden 
zurück und verzichteten großmütig auf das revolutionäre Eigen- 
tunm des Herrn Leidig. Nachdem Herr Leidig sich etwas von 
seinem Schrecken erholt hatte, schickte er an die '..KAZ.“ 
eAaea Zahlungsbefehl voa IM Mk. Da wir solche Ansprüche 
nicht befriedigen können, stellten wir Hern Leidig anheim, sich 
sein sauer verdientes Geld — für lKZeitungsspalten N a c h ­
d r u c k  I — 150.0 Mk — einzuklagen. Kurz vor dem Termin 
sog er dann die Klage zurifekj

Herr Tassln fühlt sich nur in seiner literarischen Ehre ge­
kränkt weil seine Erzählung durth eine Zeitung einem Teil von 
Arbeitern zugänglich wurde, die er — von seinem sozialdemo­
kratischen Horizont gesehen — nicht mehr unter die Menschen 
rechnet Vielleicht überlegt er sich’s einmal, nachdem er er­
fäh rt welche Honorare die „Rote-Fahne“-Schrelber gewöhnt

la  Berlin.
Die Zahl der registrierten Arbeitslosen in Groß-Berlin be­

trägt 274443 gegen 274460. Ein Vergleich mit dem 
vorjährigen, gleichfalls schon ungewöhnlich hohen Stande der 
Arbeitslosigkeit ergibt ein Mehr von annähernd 30000 Per­
sonen; ferner Ist die Zahl der unterstützten langfristigen Er­
werbslosen wesentlich mehr gestiegen. In den maßgeben 
den Industrien, mit Ausnahme der Saisonerscheinuogen in der 
Konfektion, lassen sich bisher keine Anzeichen /ejnèr-^e: 
rung erkennen. Andere Saisongewerbe, besonders die 5 
warenindustrie und das Gastwirtsgewerbe, setzen mit den 
Aufträgen nur sehr zögernd bzw. überhaupt noch nicht ein. 
Bemerkenswert für die Verelendung der Arbeiterklasse is t  
dafi die Konfektton in hohem Maße auf die Herstellung von 
billigstem und mittlerem Genre eingestellt is t  Es waren 
274443 Personen bei den Arbeitsnachweisen des Landes­
arbeitsamtes Berlin eingetragen. Kegen 274 469 der Vorwoche. 
Darunter befanden sich 186633 (186 079) männliche und §7810 
(88 39Q) weibliche Personen. ErwerbslosenunterrtütziUff be­
zogen 120555 (120103) männi. and 49338 (50867) wdbliche 
insgesamt 169893 (170970) Personen.

j •
Der preußische Wirtschaftsminister glaubt in einem B e­

richt an die Presse eine leichte Belebung der Wirtschaft fest­
steifen za müssen. Die obigen Arbeitslosenziffern lassen dies 
nicht erkennen« Auch die Berichte der preußischen Industrie­
land Handelskammern, die der „Kampfruf“ Nr. 10 ausführlicher 
bringt lassen keine über dfe Saisonerscheinungen hinaus­
gehende Belebung erkennen. Wohl werden die vertrusteten 
Großindustrie werke .höhere Profite erzielen, was auf dfe 
stärkere Aussperrung der Arbeiter und auf die Verlängerung 
d r Arbeitszeit zurückzuführen ist.

Ser cX K dK  Bcro — n a «  4a »  Strem

ID i a f tV f s  o ft 
Der ArtetlSMrkt

Im  Reick.
Die Zahl der Haupt Unterstützungsempfänger in der Er­

werbslosenfürsorge zeigt in der ersten Februarhälfte einen 
wetteren Rückgang um rund 66000 =  3 J  P rozent Die Zahl 
der männlichen Hauptunterstützungsempfänger Ist von 1 560 000 
auf 1509000 zurückgegangen, dfe der weiblichen Häuptunter- 
stüttungempfänger von 267 000 auf 252000, die Gesamtzahl 
▼On 1 827000 auf 1761 OQQl Die Zahl der Zuschlags*! pfänger 
hat sich von 2090000 auf 2034000 verringert ln der Zeit 
vom 15. Januar bis zum 15. Februar 1927 Ist die Gesamtzahl 
d er Hauptunterstützungsempfänger um rund 79000 zurück-

Im gleichen Zeitraum ist die Zahl der in der Krisenfür- 
sorge Unterstützten von 138000 am 15c Januar auf 192000 
am 15. Februar 1927 gestiegen; der Gesamtzunahme ln der 
Krisenfürsorge von rund 54000 steht also ein Rückgang in 

von rund 79 000 gegenüber, so daß& 1 Gesamtergebnis für dfe Zeit vofci Januar bis

losen um rund 25000 ergibt

Die Zahl der Arbeitslosen in England betrug am 21. Februat 
1 196000 oder 74000 weniger als in der Vorwoche.

Das will nichts bedeuten angesichts der beginnenden Saison 
der Frühjahrsgewerbe und des Vordringens Englands auf dem 
W eltm arkt Bekanntlich sind rund 100 000 Bergarbeiter in 
England nach dem Bergarbeiterstreik arbeitslos geblieben, dank 
des organisierten Streikbruchs der deutschen und amerikani­
schen Gewerkschaften. Es wurde die Arbeitszeit in allen Berg­
baudistrikten verlängert Während so 100000 Bergarbeiter 
dem Produktionprozeß ferngehalten sind, wird die Ausbeutung 
der in dfe Grube fahrenden Arbeitet immer weiter gesteigert. 
In der fetzten Januarwoche des laufenden Jahres waren erst 
903 Prozent der Belegschaft wieder beschäftigt, die im Durch­
schnitt in den Monaten Januar bis April 1926 tätig war. Trotz­
dem also fast 10 Prozent weniger Bergarbeiter, arbeiteten 
betrug die Kohlenförderung in dieser Woche 1 Prozent mehr 
nämlich 5 225 100 To. wöchentlich, die in-den Monaten. Ja n u a r-  
April 1926 im Wochendurchschnitt nur 5173 QP0 T a  Jjgtraget. 
hattej Die folgende Woche, also die vom 30. Januar bis 
5. Februar 1927. zeigt eine weitere Intensivierung der Ausbeu­
tung der englischerf Bergarbeiter. In dieser Woche wurden 
einige tausend Bergarbeiter Heu eingestellt. Die Belegschaft 
stieg damit von 90,3 auf 90,7 Prozent-derjenigen. die in den 
fetzten Monaten vor dem Streik yorhanden war*. Dieser Steige­
rung von 0,4 Prozent steht aber eine Steigerung der Förde­
rungsziffer von 101,0 auf 1013 Prozent, also um 0,8 Prozent 
gegenüber.

H u «  d e v  B e w e g u n g
■ a a to r f-A ltM M

Geprügelte Köter.
Der Erfolg, den dfe erste öffentliche Versammlung der 

..Entschiedenen Linken“ hatte, ist der Granatenpartei in die 
Knochen gefahren.. Die Moskaureli-gion erhielt bei manchem 
Proleten den ersten Stoßl Der Arbeiter fühlt oft gleich 
heraus: wo etwa* faul im Staate Dänemark ist. Was na­
türlich •■vH nicht besagen soll, daß er auch daraus schon 
die Konsequenzen zieht. Sicherlich aber hätte der •»»■me 
Wicht, der für dfe KPD. vor proletarischer OeHenttichkeit 
seine Prügel emirfangen mußte, nicht* über die Schande ver­

lauten lassen, wenn nicht das sozialdemokratische Reptil 
ihm die Zunge gelöst hätte. Natürlich fiel das „Hamburger 
Echo“ lang und breit mit diabolischer Freude über diese 
Versammlung her. Sozialdemokraten haben das größte 
Interesse daran, den Arbeitern mit dem russischen Beispiel 
die Berechtigung des Noskesozialismus zu beweisen. Ein 
Verräter verkriecht sich gern hinter den anderen.

Da aber dfe Granatenpartei sich den W eg nach rechts 
nicht verrammeln lassen darf, konnte «ie die Versammlung 
nicht mehr totschweigen. sondern mußte antworten. M it 
zwanzig armseligen Zeilen versucht die Journaille Pogrom- 
stimmune gegen revolutionäre Arbeiter zu machen. Man 
lügt einfach frech, daß Schwarz den Bericht an das sozial­
demokratische Blatt selbst geliefert hätte, obwohl der arme 
Moskausünder seine rechte Konkurrenz in der Versammlung 
selbst gesehen haben muß. Aber dfe Zeiten s!"* vorbei wo 
dfe Stalinisten mk solchen Jesuitenkntfen um politische 
Auseinandersetzungen herumkommen. Die revolutionären 
Arbeiter werden nicht mehr nachlassen. mit dem sozialdemo­
kratischen Mönch auch den Moskauer Rabbi an den Schand- 
pfahl zu steifen, wen alle beide stinken. Mögen dfe Lakaien 
des Kapitals sich darum raufen, in der Niederhaltung des 
Proletariats einander über zu sein, mögen, sie kläffen wie 
geprügelte Köter, der Klassenkampf wird leben trotz alledem!
OeHeatUcke Versammlung der „Entschiedenen Linken"

AHoda.
Die „Hamburger Volkszeitung“  batte aufgefordert, die 

linken „Arbeiterfeinde“ unter sich zu lassen. Was dies be­
deuten sollte, erfuhren die Proletarier Altonas, als hier zum 
3. März eine öffentliche Versammlung der „Entschiedenen 
Linken“, einberufen war. Dfe Stalinisten hatten den Wirt 
gepreBt. nachträglich das Lokal zu verweigern, indem er 
sich dümmer steifen sollte, als e r wirklich war. Damit der 
Laden aber wirklich klappte, versuchte die KPD. den Saal 
zu besetzen. Wohl konnten die Burschen die Versammlung 
mit Gewalt nicht auseinanderschlagen, denn auch die linken 
Arbeiter waren zahlreich vertreten. Da aber an Referat und 
Diskussion unter solchen Umständen nicht gedacht werden 
konnte, und der Wirt die Partei der Radaubrüder ergriff, 
wurde ein anderes, naheliegendes Lokal besorgt und gut 
zwei Drittel dieser Versammlung zog dahin mit ab. Die 
Moskauer können eben nichts dagegen tun. daß ^sie einen 
Teü von Jener Kraft spielen müssen, de* B öses' wiU und 
Gutes schafft. Mancher Arbeiter ist noch nachträglich aus 
der schnell improvisierten Gesangsstunde von unseren Ver­
bindungsleuten herübergefettet worden, so dafi unsere. Ver­
sammlung. dfe blendend verlief, auch gut besucht war.

ln klaren und bändigen Ausführungen zeigte der Redner, 
dafi Ruffland die Reichswehr bewaffnet h a t .  Die schärfste 
Geißelung des Moskaukurse* als himmelschreiender Ar­
beiter verra: wurde von der Versammlung ohne lede~ Störung 
hingenommen und trotzdem die Veranstaltung sich wegeft der 
anfänglichen Unterbrechung etwas «später Ünauszog. bheb 
alles beisammen. — Ein Genosse der KPD. versuchte in 

Weise und kurz den Nachweis zu führen, daß die 
deutsche Situation von 1923 anders als die von

daß dfe Vateriandsvertekticung nötig gewesen wäre und 
heute für Deutschland nicht mehr in Frage kommt .Er wies 
anf die Dinge in China hin. um die Verbindung zwischen 
nationalem Krieg und revolutionärem Proletariat als not­
wendig za erklären Ein Genosse der KAPD. rundete das 
Büd vom russischen Nationalismus noch weiter ans und be­
wies an praktischen Beispielen, wie sich dfe Granatenpartei 
am proletarischen Klasseninteresse vergangen h a t  ..Nach 
Bucharin kommt dfe deutsche Boncgeoisie auch heute.noch 
als Verbündeter in Frage. Der R d e re n tz e ig ta  floaT ein­
mal, daß dfe Bewafinong dér R tidkarnm  —  bei Krieg Utopia 
war — sich damals und immer zuerst gegen den proletari­
schen Klassenkampf richten mufi. und dafi die Arbeiter stets 
ihre eigene Bourgeoisie ohne Rücksicht auf irgendwelche 
Bündnisse schlagen müssen, wenn die proletarische Revo­
lution siegen soll. Dfe chinesische Frage ze ig t wie das 
Proletariat kn Schlepptau des Bürgerblocks unter dfe Räder 
kommen mufi. während umgekehrt die Russen nur auf den 
englischen Gegner drücken können, wenn die chinesischen 
Proletarier anf eigene Forderungen verzichten und damit dte 
eigene Zukunft für das Linsengericht der nationalen Be­
freiung verkaufen.

Am Schluß wurde eine Teflersammhtag für den Kampf­
fonds gemacht, einige neue Kämpfer, sowie auch Leser der 
KAZ. ftvurden gewonnen, so dafi die Versammlung als ein 
Erfolg gebucht werden kann.

Zum 1. März 1927 hatte die Kommanis tische Arbeiter-Partei 
and die Allgemeine Arbeiter-Union eine öffentliche Versamm­
lung in E b e r s w a l d e  im Lokal. „Deutsches Hans“ cin- 
berufen.

Der Versammlungsbesuch w ar gu t Das Thema lautete: 
„Rufiland bewaffnet dfe Konterrevolution/* Der Referent zeigte 
nnter aufmerksamen Zuhörern dfe Tatsachen, die ia schon dfe 
KAP. in ihrem offenen Brief aneinanderreihte, and dfe von 
Bucharin in der letzten Zeit erhärtet worden sind, auf. Als er 
dazu übering. die dem RPB. zugedachte Rolle aufzuzeigen, ge­
bärdete sich ein „Bauarbeiter“ wie ein wildgewordener Stier, 
dem man das bekannte rote Tuch vorgehalten h a t  Das 
Zitat von Klara Zetkin wurde wieder als Lüge bezeichnet Der 
Referent konnte aber seine Ausführungen an Hand von amt­
lichem Material erhärten. Natürlich eine furchtbar peinliche 
Angelegenheit In der Diskussion sprachen dann zwei be­
kannte Redner der KPD. von Ebers walde.

Der erste. Waleng, gehörte früher unserer Organisation an. 
Er ist heute so dnrchbolschewisiert daß er mit der Zentrale 
durchdick und dünn geht. E r faselte viel von Latifenberg und 
Wolfheim und bewies, daß er die setzten Jahre geschlafen h a t 

Beide Diskussionsredner plapperten nach, was die „Rote 
Fahne“ von Berlin-Brandenburg ihnen vorplapperte. Dfe Gra­
natengeschichte. die Reden Ihrer Vertreter im Parlam ent ließ 
man ungeschoren

Der gemeinste Schurkenstreich lag aber darin, daß der 
zweite R e d n e r  S c h o d e c k  (?) von Agenten Chamberlains 
sprach, von Einheitsfront mit der Sozialdemokratie und der 
Bourgeoisie. Als nach Schluß seiner Rede der Referent das 
Schlußwort ergreifen wollte, nm den Agenten Hlndenburgs 
und Seeckts die Antwort zu geben, ging das Prahlen der 
Internationale“ los. Tack! Dumme-Jungen-Taktik zieht noch 

ein wenig in Eberswaide. Mit Rummelgestalten «md Gassen­
buben kann die KPD. noch einige ..Erfolge“ durch Sprengung 
von Arbeiter-Versammmungen buchen; die ehrlichen Arbeiter 
werden beizeiten merken, wohin die Reise geht nnd die Strolche 
aus Ihren Reihen entfernen.

Vor zirka 30 Arbeitern, die im Saal geblieben waren; konnte 
unser Genosse dann sein Schlußwort halten. Er bewies ihnen, 
wer in Verbindung mit der SPD. steht nnd arbeitet und wo die 
„Agenten Chamberlains“ zn suchen sind.

Wir werden nachgreifen. Wir werden anch in Eberswalde 
im Interesse der Revolution arbeiten. Daran soll- uns keine. ~ 
noch so große Dummheit hindern.

f f v o U l a v i t e f i t t  O t o l i x b u c f c
ln der SAX kam es infolge politischer Differenzen zur 

Spaltung. Die KPD. vergießt Krokodilstränen, daß ans einer 
Arbeiterorganisation Proletarier wegen ihrer politischen 
Ueberzeugung ausgeschlossen werden. — Als wenn es-in ihrer
Jesuiteapartet anders wäre. ----------

Der -K aaoi am d e a j ’rfodea“. Die englische Lirftflotte 
soll entsprechend dem Budgetvoranschlag des -Kriegsmini-’ 
steriums nm sechs Geschwader vermehrt werden. Auch die 
Marinehiftkräfte sollen eine Vermehrung erfahren

Dar Chef der poMschen PoBzd In Sofia (Bulgarien) 
wurde auf offener Straße von einem Unbekannten dttreh eine 
Bombe getötet. Der Täter ist unerkannt entkommen.

Dfe Leipziger Frühiahrsmesce steht kn Zeichen der kapi­
talistischen Rationalisierungserfolge. Die Aussteller- nnd Be­
sucherzahlen weisen Höchstzahfen auf (am Sonntag über 
100000 Messebesucber). Bei 2 Millionen Erwerbsloser gebt 
es schon ein wenig besser; die Fortsetzung der Rationali­
sierung mit entsprechender erhöhter Massenvertilgung, von 
Proletariern wird es vielleicht n o c h  ein bißchen besser 
geben. .

la  Mecklenburg hat die KPD.-Fraktion. nachdem sie vor 
kurzem erst lür dn  Mißtrauensvotum der -Regierung stimmte, 
diese Regierung wiediT in den Sattel setzen helfen. Für das 
Mißtrauensvotum gab dfe J to te  Fahne“ als Begründung. daB 
diese Regierung genau so arbeiterfeindlich sei. wie lede bür­
gerliche Regierung und das Zentralkomitee erteilt ihrer meck­
lenburgischen Fraktion einen Rüffel — der auf der gleichen 
Stufe steht wie der Rüffel anläßlich der Zustimmung zum 
Knappschaftsgesetz. Damals erteilten «iob-dieselben Zentrale— 
mitglieder die für das'Knappschaftsgesetz-sflniktei: selbst' 
eine „Rüge“. Die Proleten — so »denkt die Jesuitenzentrale 
— lassen sich eben nur durch doppelte Buchführung an­
schmieren.

an i f f •  i f n  0  •  ai

7. UaterricMshezkfc. Freitag, den 11: 3« 27, pünktlich 
7.30 Uhr. findet im Lokal Koch. Schilferstr. 75. eine Mitglieder­
versammlung s ta tt  Erscheinen aller Genossen ist unbedingt 
notwendig.

14 Bezirk. NuakBBa. Am Freitag, den 11. März 1927. findet 
im Bezirk eine kombinierte Sitzung der Partei and Unten mit
einem Vortrag s ta tt  Thema: Politische Lage und China.
Sympathisierende sind elngeladeo.

und 26 der *KAZ.*\ Juhrpwg 7 (19»)
in mehreren Exemplaren gesucht da uns diese fehlen. Oe­
nossen. die diese entbehren können, bitten wir nm «drfeunigste 
Zustellung.
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